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Es ist eines der schönsten und geheimnisvollsten Worte des Evangeliums: »Wenn ihr nicht werdet wie die Kinder, 
werdet ihr nicht in das Himmelreich eingehen.« In diesem Sinne wiinsche ich Ihnen allen mit diesem 

Weihnachtskartenbild von Helmut Lang, dem Maler der »MIIItergottes von der Schäl Siek «, Weihnachtssegen 
in Fülle und ein f riedliches, fre undliches und erlebnisreiches Jahr 2002. 



Liebe Mitglieder des Heimatvereins Alt-Köln, 
liebe Leser und Leserinnen von »Krune un Flamme«! 

Es geht ungerecht zu in der Welt. Wer kannte vor drei 
Monaten Osama bin Laden ? Heute ist sein Name in 
aller Munde. Was hat er geleistet? Er hac durch Worte 
und Taten eine halbe Welt in Angst und Schrecken ver­
setzt. Plötz lich wissen wir, dass die f insteren Figuren aus 
den James-Bond-Filmen, steinreich, besessen von Hass 
und Machtgier, mit Hilfe von technischem Teufelszeug 
auf dem Weg z ur Weltherrschaft, sozusagen der böse 
Wolf in einem Märchen f ür Erwachsene, Wirk lichkeit 
sind. Aber ist es richtig, dass man sich mit solchen 
Schreckensszenarien »einen. Namen macht«? Herostratos, 
der unbedingt in die Geschichte eingehen. wollte, aber 
keinerlei besondere Fähigkeiten besaß und keinerlei be­
sondere Leistungen aufz uweisen hatte, beschloss einst, 
den berühmten A rtemis- Tempel von Ephesos, der zu den 
sieben Weltwundem gezählt wurde, in Schutt und A sche 
zu legen . Er steht bis heute im »Brockhaus<< und im 
»Duden«. Wer dagegen kennt Todd Beamer? Der saß in 
dem vierten der am 11. September dieses Jahres in den 
USA von den Terro risten gekaperten Flugzeuge; er und 
seine Mitpassagiere wussten durch Handy, dass sie in den 
sicheren Tod gesteuert wurden; mit einigen anderen Män­
nem griff er die Entführer an; das Flugzeug stürzte bei 
Pittsburgh in Pennsylvania ab, alle Insassen fanden den 
Tod, aber das Terrorz iel wurde nicht erreicht, d ie weite­
ren potentiellen Opfer blieben am Leben; das Let zte, was 
man von Todd Beamer härte, war das Psalm wort »Der 
Herr ist m ein Hirte, nichts wird mir mangeln .. . << . Aber 
wir reden weiter von Osama bin Laden. 

Mitgliedsbeiträge in Euro 
Nach dem Beschluss der Mitgli ederversammlung 
vom 19. März 2001 be träg t der Jah resbeitrag 
2002 für (Erst -)Mitglieder 20,50 E uro (sta tt bis­
her 40,00 D M) und für Zweit-Mitglieder 10,25 
Euro (statt bisher 20,00 DM). Soweit Sie e ine 
Einzugse rmächtigung erte ilt habe n, werde n diese 
Beiträge voraussichtlich Mitte Januar abgebucht. 
Regelmäßi ge zusätzliche Spenden werden beim 
Einzug mit dem üblichen Faktor 1,95583 umge­
rechn et und kaufmännisch gerunde t; 10,00 DM 
entsprechen also 5,11 E uro , 50,00 DM 25,56 
Euro. Soweit Sie sich noch des Verfa hrens der 
direkten Überweisung bedienen , zahlen Sie bitte 
e rst nach dem 1. J an uar 2002. Am besten nutzen 
Sie die Gelegenh eit zum Umstieg auf das Ab­
buchungsverfahren , das fü r den Vere in deutli che 
Vorte ile und für Sie keinerle i Nachte il e bringt; 
Scha tzmeiste r Martin Jung bluth, Kalk , Wipper­
fürther Straße 48,51103 Kö ln , Tel. 85 29 17, sen­
de t Ihnen auf Anforderung gerne d as e rfo rderli­
che Formular. - Mit vereinten Kräfte n we rde n 
wir es schaffen . HAH 

Wir können etwas daz u tun, dass es in unserem k leinen 
Bereich etwas weniger ungerecht zugeht. Das ist mein 
Weihnachtswunsch an und für Sie. 

Ihr Heribert A. Hitgers 

Unser Veranstaltungskalender 
Samstag, 5. J anuar 

Mittwoch, 16. Januar 

Sonntag, 3 . Februar 

Montag. 25. Fe bruar 
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>> Kumede«: Wiederaufnahme >>Der Vugel muss e rav !<< 

Füh rung durch die Ausstellung >>200 J ahre H änneschen-Theater« 

>> Kumede << : Le tzte Aufführung >>D er Vuge l muss e rav!<< 

Ordentliche Mitg li ederver sammlung 2002 



Unsere Vereinsveranstaltungen 
Samstag, 5. Januar 2002, 19.30 Uhr in der Aula des Be­
rufskollegs Perlengraben, Ecke Waisenhausgasse: 
Wiederaufnahme des Stiickes »Der Vugel muss erav! « 
von Hermann Hertling und Karl Schmalbach durch die 
»Kumede« 

U nsere >> Kumedemächer << stehen scho n früh im neue n 
Ja hr wiede r auf de r Bühne. Th ea te r-planm äßig begin­
nen sie bere its am 5. Januar mit de r zweite n Serie von 
»Der Vuge l muss e rav!<<, damit sie rechtzeitig vor Fas­
te lovend mit e rneut zwölf A ufführungen d ie (verdien­
te rm aße n!) große Nachfrage ei nigermaße n be fri edigen 
können. Di e weite ren Spie lte rmin e sind: 

Sonntag, 6 . Januar 2002, 17.00 U hr 
Fre itag, 11 . J anuar 2002, 20.00 Uhr 

Samstag, 12. J anuar 2002, 19.30 U hr 
Sonntag, 13. J anu ar 2002, 17.00 U hr 
Fre itag, 18. J anu ar 2002, 20.00 U hr 
Samstag, 19. J anuar 2002. 19.30 U hr 
Sonntag. 20. Janu ar 2002, 17.00 U hr 
Samstag, 26. Januar 2002, 17.00 Uhr 
Sonntag, 27. Jan uar 2002, 17.00 U hr 
Sa mstag, 2. Februar 2002, 17.00 Uhr 

Z ur le tzten Aufführung geht de r Vorha ng auf am 

Sonntag, 3. Februar 2002. 17.00 U hr 

Restkarten sind gegebenenfa lls an der Abendkasse zum 
Pre is von 9 ,00 E uro (Reihe n 1- 12) bzw. 7,00 E uro (Re i­
hen 13-17) e rhält li ch . 

Mittwoch, 16. Januar 2002, 18 .00 Uhr, Kunsthalle am 
Josef-Haubrich-Hof (Nähe Neumarkt): 
Besuch der Ausstellung »200 Jahre Hänneschen-Thea­
te r« mit Fiihrung durch Heribert Malebers und Hans 
Friedrich 

D as Kö tne r Hänn eschen-Theate r ist in diesem J ahr 
d o ppelt so a lt wie der H ei matvere in A lt-Kö ln . Es ist 
De utschlands ä lteste. aber seit J ahren auch e rfo lgre ich­
ste Puppe nbühne. A ls zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
d ie Traditio n des Stockpuppenspie ls mit mu nd artlichen 

Mr.ntag, 25. Februar 2002, 19.00 Uhr in den Pup· 
penspielen der Stadt Köln, Eisenmarkt: 
Ordentliche Mitgliederversammlung des Heimat· 
vereins Alt-Köln 

Z ur O rde ntliche n Mitgli ederversammlung im 
Ja hr unseres hundertjährigen Bestehe ns lade ich 
a lle Mitg lieder sehr herzlich e in. Z um dritten 
Mal hinte re inande r fin de t sie in den Puppenspie­
le n de r S tadt Kö ln sta tt. Sitzkissen dürfen mitge­
bracht werde n. Fo lge nde Tagesordnung ist vor­
gese hen: 

1) Erö ffnun g durch den Vo rsitzend en und Fes t­
ste ll ung de r Beseht ussfähi gkei t 

2) T ä ti gkeitsbericht des Vo rsta nds übe r da s J ahr 
2001 , e rstatte t durch den Vo rsitzenden 

3) Kassenbe richt, erstatte t durch den Scha tzmeis­
te r 

4) Prüfungsbe rich t. e rsta tte t durch die gewä hl ­
te n K assenprü fer 

5) A ussprache über die Berichte un d E ntlas tung 
des Vors tands 

6) Wahl der Kassen prü fer für 2002 

7) Neuwa hl des Vorstands 

8) Planungen für 2002 

9) Verschiede nes 

Vorgesehen ist wieder e in Rahmenprogramm mit 
unterha ltsamen D arbi e tun ge n. 

Vo r Beginn der Verans taltung, ab e twa 18 Uhr, 
soll im F oyer e in >> Alt-Köln-Flohmarkt<< stattfin­
den, be i dem , wie üblich , kölsche und kö lnische 
Lite ra tur zu günstigen Preise n angebo ten wird . 
Der Erlös kommt unse rem Ve reinsa rchi v zugute. 

Bitte bezeugen Si e gerade im Jubi läumsjahr Ihr 
Inte resse an de r Arbe it des Ve re ins durch Ihren 
Besuch und durch die gewohnt freundliche Atmo­
sphäre. 
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Tex te n in Köln auszusterben drohte, waren es de r (H ei­
mat-)Verein A lt-Köln und viele ein zelne Mitglieder wie 
Wilhe lm Räderscheidt und Wi lhe lm Schneide r-C iauß, 
die sich für sein Fortbestehen e insetzten , bis schließlich 
im Jahr 1926 d ie »Puppe nspie le der Stadt Köln << als 
kommunale Einrichtung begründe t wurden. Seither ha­
ben viele Vere ins mitglieder in verschied ener Form, oft 
auch als Autoren, zu den Förde re rn d es >> H änneschens<< 
gehört. 

D ie Ausste llung, di e vom 8. Dezember 2001 an geöff­
net is t , bildet d e n Auftakt zu den Jubiläumsfeie rlich­
keiten, die sich durch das ga nze Jahr 2002 hinziehen. 
Sie zeig t Bühnenbilde r, Puppen und Requisiten in re i­
cher Auswah l sowie Male re i von Wolfgang Loesche 
und Dirk Sommer. 

Es ist un s gelungen. kurzfrist ig ei nen Termin für e ine 
Führung zu reservieren. Unser Ehrenmitglied Heribert 

De » Kumede« ess ungerwägs 
I n der Advents- und Weihnachtszeit 200112002 fo lgt 
die »Kumede << wieder e iner Re ih e von Ein ladungen 
und bietet in d en Vororten verschied ene Folgen d es 
Programms » Vun Z int Bärb bes Dre ikünninge: köl ­
sche Rümche r un Verzällch e r för de s te ll Zick« an. 

Folgende Termine sind vereinbart: 

Dienstag. 27. Nove mber 2001 , 19.30 U hr: 
Familien-B il dungs-Werk Kö ln-Porz e. V. , 
in Kö ln-Brück, St.Vinzenz-Haus, 
Olpener Straße 863 (Folge 10). 

Sonntag, 2. D ezember 2001 , 10.30 Uhr: 
Sen iorenvertre tung im Stadtbezirk Ehrenfeld , 
im Bürgerzentrum (BÜZE) Köln-Ehrenfe ld , 
Venloer Straße 429 (Folge 8). 

Fre itag, 7. D ezember 2001, 19.00 U hr: 
Pfarrgemeinde St. Antonius, Frechen-Habbelrath . 
im Pfa rrsaal von St. Antonius, 
Frechen-Habbelrath, Antoniusstraße (Folge 3). 
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Wat hä noch sage woll 
Bekenner end en a ls Mä rtyrer, Beke hre r a ls Des­
poten. Oscar H erbert Pfeiffer 

Malebers und unser Mitglied Hans Friedrich haben sich 
bere it erklärt, mit ihren Erinnerungen und ihrem Wis­
sen die Exponate für un s zum Sprechen zu bringen. 

D ie Teilnehmerzahl ist begrenz t. Te ilnahmekarten wer­
den zum Pre is von 9.00 DM , der dem Eintrittspre is e nt­
sp richt , bei der Nikolausfeier am 10. D ezem ber 2001 im 
Senatshote l angebo te n . Deren Besuch e r werden ange­
nehm überrascht sein. Zu dem Zeitpunk t , zu dem ich 
diese Ankündigung schre ibe, ge he ich davon aus, dass 
das verfügbare Kontingent an Karten nach diesem Ter­
min vergriffen sei n wird. 

Samstag, 8. D ezember 2001 , 20.00 Uhr: 
Gesellschaftskre is d e r Pfa rre St. Quirinus, 
im Pfa rrsaa l von St. Quirinus, 
Köln-Mauenh e im, Bergstraße 89 (Folge 16). 

Sonntag. 9. D eze mber 2001 , 18.00 Uhr: 
Pfa rrgemeinde St. E ngelbert , Kö ln-R iehl , 
im Pfarrsaal von St. E ngelbert , Garthestraße 17 
(Sonderprogram m anlässli ch der 100. Veranstaltung). 

Mittwoch , 12. Dezember 2001, 20.00 Uhr: 
K olpingfamilie Wahn-H e ide. 
im Pfarrsaal von Christus Kö nig, Wahn-H eide, 
Sportplatzstraße 5 (Folge 16). 

Fre itag, 4. J anuar 2002, 19.30 U hr: 
Pfarrgemeinde St. Joseph Köln-Poil , 
im Pfa rrsaa l von St. Joseph, 
Poller Hauptstraße 26 (Folge 13). 

E intrittskar ten können nur bei d em jeweiligen Ver­
anstalter bezogen werden. Be i d e r Ve ra nstaltun g am 
9. D ezember im Pfarrsaal von St. Engelbert, Rie hl , 
is t der Ein tritt fre i. 



»Wann't sin muß, Jung, schlaach drop« 
Gustav Wodarczyk wäre am 21. August 2001 achtzig Jahre alt geworden 

Im A lphabe t steht sein Nam e we it hinten, und d as 
Werk, das e r in den ni cht vie l me hr a ls ze hn Jahren sei­
nes Schaffe ns hinte rlassen ha t , ist e he r schmal. Abe r e r 
hat e iniges geschrieben, was un verwechselba r ist, und 
die meisten seiner Te xte sind a uch he ute noch, rund 
zwanzig Jahre nach ihre r Entstehung, inte ressant zu le ­
sen. Vor e ini gen Monate n hätte er seinen achtz igs te n 
Gebu rts tag fe iern könne n. 

G ebore n wurde e r am 21. August 1921 in De llbrück. 
Se in Va te r war Schmied , und auch er selbst e rle rnte das 
Schmied ehandwerk, d as, wie e r e rzählt , in seine r Fami­
li e se it G ene rationen >>e rblich« war. Abe r dann gab es 
Kri eg, und e r gehörte zu de n Jahrgängen, die am he f­
tigste n davon betroffen wurden. Er ge rie t in russische 
G e fangenschaft , und das bede ute te zusätz lich lange 
und ha rte Jahre fe rn d e r H eima t, e ine verlo rene Ju­
gend . Er inne rungen da ra n habe n ihn sein Le ben la ng 
begle ite t. de r Verlust an gesundhe itliche r Substanz, de n 
e r damals e rlitten hat. ha t sich mit zunehme nde m Alte r 
imme r stärke r beme rkbar gemacht. Zun ächst legte e r 
noch d ie Me isterprüfung a ls Schmied ab (1957) , abe r 
bald musste er diesen Beruf a ufge ben. Er übernahm 
e ine Fischhandlung mit a lle m, was dazugehört, auf de r 
De ll brücke r H auptstra ße, abe r in seine m Wohnzimme r 
stand noch lange e in kle ine r Amboss, der ihn an seine 
Vergangenh e it e rinne rte. Be ide Tätigke it en, die a ls 
Schmied und die a ls Fi schhändle r, spiegeln sich in sei­
ne n Te xte n. Mit dem Schre iben hatte e r 1973 begon­
nen, a nge regt durch se ine n ä ltere n Dellbrücke r 
»Landsmann << Jupp Blank , de n e r zunächst bewunderte 
und späte r, in de r Vi e lfa lt de r Formen und Themen und 
auch in de r Prägnanz de r Sprache, übe rtra f. Erste Ve r­
ö ffe ntlichungen erfolgten 1974 in d e r Serie >> Kö lsche 
Mund-Art<< de r >> Neuen Rhe in-Z eitung<<, spä te r auch in 
de r >> Kirchenzeitung für das Erzbistum Köln << und in 
der »Kölnischen Rundschau<<, dazu immer wied e r in lo­
ka len We rbe heften , zum Beispiel der >> De ll brücke r 
Weihnachtspost <<, und se it 1977 in unsere r Vc re inszeit-

schrift >> Alt-Köln «. Se ine Dom äne waren Verstexte, 
zunächst gere imte, dann zune hmend reiml ose; seine 
Prosatexte kann man an e ine r Hand zähle n. Mit großer 
Begeiste rung schloss e r sich d en d amals aktiven Mund­
artautore n an , die sich e inigermaßen rege lmä ßig in de r 
längs t nicht mehr bestehe nde n Gaststätte >> Z ur Pumpe« 
in der Nä he der Volkshochschu le im so genannten 
>> Pumpenkre is« trafen. Er war, was se in e Texte angeht , 
e in fl e ißige r Arbeite r; man merkte , dass er von Berufs 
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wegen de n Unterschied von Grob- und Feinarbe it ge­
le rnt hatte; nicht selte n verbrachte e r halbe Nächte 
beim Feinschliff und nahm begie ri g jede gute Anre­
gung auf. Und e r war ste ts fest davon übe rze ugt, dass 
niemand se ine Texte besser vortragen kö nne a ls er 
se lbst: Er bereitete sich intensiv vo r. sprach vorher a uf 
Band, nahm sein e Rezita tionen a uf, härte sie nachher 
ab, kontrol lierte mit der Stoppuhr, konsta tie rte. was 
»ankam«, korrigierte , was zu verbessern war. Er 
mochte die weit a usho lende n Erzählgedichte wie >> D er 
Kallendresser« oder >> Ne kölsche Lihrjung«. aber vor 
a llem redete e r seinen kölschen Zuhörern und Lesern , 
heiter ode r auch e rnsthaft , ins G ewissen. Ich habe ihn 
e inmal e inen Moralisten genannt. Nich t als ob er pene­
trant de n moralische n Zeigefinger e rhobe n hätte. Aber 
das Leben ha tte ihm so mitgespie lt, dass e r wusste: 
D as, was man tut, hat Folgen , und für diese Folgen 
sollte man sich verantwortlich fühlen. Für ihn ließen 
sich die Ko nsequenzen a us dieser Erkenntnis in den 
e infache n kölsche n Satz zusa mmenfa ssen: >> Minsch, 
bliev Minsch!« D as soll te e igentlich der Titel seines 
zweiten Buches we rde n. 1977 hatte He ribert Klar ne un 
Texte von Gustav Wodarczyk in die A nthologie >> Köl­
sche schrieve<< aufgeno mmen. 1979 e rschien sein ers tes 
selbstständiges Buch unte r dem Tite l »Bei uns derheim«, 
vom Greven-Ve rlag mit Z eichnungen von ALEKS Al­
fred E. Küsshauer ausgesta ttet; die Widmung lautete 
>>För ming leev Frau un för ming Puute«. Inzwischen 
ha tte er 1977 bei dem vom Sonntags->>Express« gespon­
serten Schreibwettbewerb >> Leben in Kö ln« einen von 
vie r gleichrangige n e rsten Preisen e rrungen , den e inzi­
gen, de r e inem Mundarttext zuerkannt wurde. 1981 e r­
hie lt e r be im Ersten Nordrhein -Westfälischen Autoren ­
treffen in Dü sseldorf in der Sparte Mundart hinter 
Ludwig Soumagne und Hans Brodesser den dritten 
Preis. In d ieser Zeit e ngagierte e r sich stark in der 
G ruppe Rheinischer Mundartsch riftsteller. Ungeduldig 
drängte e r auf das E rsche inen seines zweite n Buches, 
vielle ich t weil e r ahnte, dass ihm nicht mehr viel Z eit 
bleiben sollte, und fand dafür schließlich 1982 einen 
Verlag außerhalb von Kö ln; diese Tatsache und der e t­
was merkwürdige Doppeltite l >> Biäck. Hinger de Fassad 
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jeloot« haben leid er die Verbreitung bee inträchtigt. Er 
war und blieb e in sta rke r Raucher. o bwohl e r wusste. 
dass das nicht gut fü r ihn war. In den letzten Jah re n 
ve rließen ih n seine gesu ndheitlichen Kräfte: Er war 
e rst ans H aus, dann an den Lehnstuhl, schließlich ans 
Bett gefesselt. Eine seiner letzten Freuden war, dass 
sein Ged icht >>Der Kalle ndresser«, anl äss tich der Wahl 
von »Ober-Kallendrcsser« Jupp Engels zum Ehrenmit­
glied des Heimatvereins, in H eft 57 von »A lt-Köln« ab­
ged ruckt wu rde. Nur d reiundsechzig J ah re alt, starb er 
am 5. April 1985, auf Karfreitag, in se inem H aus in 
De llbrück. Sechs Tage spä ter wurde er a uf dem alten 
De llbrücker Friedhof begraben. 

Nikelos-Ovend 
D e Stroß e rop, de Stroß e rav 
Höt me r e t ruusche. tap pe, 

H eribert A. H itgers 

Hell k linge Klöckcher, zauberhaff, 
En Huusjäng un op Trappe. 

Erwadungsvoll en mäncher Stuff 
Flammrut de Säckeher jlöhe -
Kütt Zin ter Klos hück. mem Hans Muff, 
Wat weed un s Kinder blähe? 

D ann k lopp et an de Stuvvedör, 
Mer höt de Hätzjer poche, 
Un hä steit do. en bungk ter Klör 1>. 
D ä Draum vun lange Woche. 

Ähnz höllt hä vör e riese Boch. 
H ans Muff, dä muß et halde, 
>> H öt, Kinder, vi ll steit he, jenoch«, -
H ä lät sing Steen en Fa lde. -

>>J enoch vun däm, wat üvver't Johr 
Ehr all hatt usjefresse. -
D och saach, Hans Muff. saach, es et wo hr, 
H äs do de Rot2> ve rjesse?« 

>>Och, leeven he llijen Z inte r Klos «, 
Sät dä do janz verstolle, 



»Die litt om Schlitten, op der Stroß, 
Soll ich se flöck ens holle?« 

De Kinder ducken sich verschreck, 
Wat weed der Klos no sage? 
Et Kleins verkrüff sich e n der Eck 
Höösch hingerm Poppewage. 

>>Nä«, sä t de r Klos, >>der Angs jenoch, 
Muff, loß die Rot ens unge, 
Zomol ich he em decke Boch 
Vill Jots och han jefunge.« 

Dann höll t hä us dä riese Täsch 
De alle rschö nste Saache, 
Et Kleins selvs krüff us däm Verstech, 
U n süch , 't kann widder laache . 

Der Klos strich dann de Köppeher all 
Noch ens un es jejange, 
Doch lang bliev Jlöck un Klöckcherschall 
Noch en de r Stuff dren hange! 

Gusta v Wodarczyk 

1) Farbe. 2) R ute. 

Der Herrjott un et Mütterehe 
Der H errj o tt soß e n Kölle ens 
Om Nümaa t o p ner Bank. 
E t salzten sich no h kooter Wie! 
E Mütterche , a llt wieß e t Hoor, 
Dann noch ne Oberst e n Zivil , 
Zorn Schluß us Afrika ne Mohr, 
Soch us als wör hä krank. 

Der Oberst fing als eeschter an 
Ze kühme un ze schänge . 
Hä ha tt e Ho lzbe in us dem Kreech 
Un Ston un Laufe dät im wih. 
Hä sä t met Wihmo t em Jeseech, 
Dat Levve wör ke i Levve mih; 
Hä dät sich öm noch brenge! 

Der He rrjott hatt ste ll zojehoot 
U n daach: Do hilfs de, waat! 

Et Schnäppche vun Heff 20 
Knapp zwanzig Jahre lang ha t Albert Vogt, man­
che n nur unter seinem Pseudonym B. Gravelott 
bekannt, seinen eigenen Verlag betriebe n. In 
di eser Zeit sind, neben seine n eigenen, Bücher 
von Lis Böhle, H e inz Heger und Hilde Ströbert, 
die damals noch Hil de Fischer hi eß , e rschie nen. 
In der Sammlung >>E löstig kö lsch Klieblatt <<, die 
er 1985 zum zehnj ährigen Beste hen des Verlags 
herausgab, sind a lle vier Autore n vertreten. Von 
diesem Buch, das 96 Seite n umfasst , könn en wir 
e inmalig einige ne uwe rtige Exemplare zum 
>>Schnäppchen<<-Preis von 10 DM a nbieten , dazu 
kommen gegebenenfalls di e Versandkosten. Wer 
interessiert ist , sollte sich möglichst bald an 
meine Adresse wenden: Dr. Heribert A. Hilgers, 
Vor de n Siebenburgen 29, 50676 Köln . E ntschei­
dend ist die Reihenfo lge des Post-Einga ngs, Te­
lefonieren gilt nicht. - Der Re inerlös kommt 
dem Vereinsarchiv zugute. 

H ä sät zom Oberst: >> Ma nn, stand op! 
Di H olzbein es jitz F leisch un B lot.<< 
Do sch loch der O berst sich ens d rop 
Un reef: >>0 Jo tt , e Wunde r, loot! << 
Rannt dreimol öm der Maat. 

No fee l dä Mohr us Afr ika 
Vör' m Herrj o tt op de Kneen 
U n dät laut bedde: >> He lf och meer. 
Ich mööch su jän ne Wie ße sin 
Un nit mih schwatz wie Stroßeteer !<< 
Hä schlodderten wie janz vun Senn, 
Schweiß stund im op der Steen. 

D at wör dem Herrj o tt selvs ze vill , 
Hä sä t: >>Hö r o p ze kühme !<< 
Dann heelt hä im ne Spejel hin . 
Dä Mohr loot dren, reef: >>J ott, o Jot t! << 
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Flöck jreff hä sich ens an e t K enn; 
Jo, hä wor wieß - do rannt hä fott , 
A ls künnt hä je t ve rsüme. 

Der H errjott soß mem Mütterehe 
A ll e in jetz op der Bank, 
Un met ne m Siggebleck hä soch, 
Dat it janz stell am kriesehe wor. 
D a t jing im noh , daher sing Froch: 
>> Saach, Mütterche, wat häs do nor, 
Wat krieschs de, bes de krank?<< 

Dat Mütte r che, et schnuvten I ) ens, 
D ät sich de Auge wäsche2l 
Un sät bedröv dann : >> H ör der 't an: 
D ä schöne Dom, hä jeit zom Troor; 
Mer pla nt un schwad un deit nix dran !<< 
Do hät de r He rrjott - seiver soor -
Mem Mütte rehe jekresche. 

Gustav Wodarczyk 

1) schnauben, du rch starkes (geräuschvolles) Einatmen 
die Nase von den Tränen befreien. 2) wischen ( B edeu ­
tung fehlt bei Wrede). HAH 

Nit alle Klocke klinge 
Wann mer esu de Fuffz ich jepack hä t , loot mer doch 
a ld ens öfte rsch hing er sich un lie t de J edanke op Reis 
jon, zoröck e n lang verledde 1l Z igge. 

Metunger küt t e inem ävver och durch irj endj et e längs 
verjesse Kreppche 2l us der Jugendzick widde r en der 
Senn. Yör paar D ach eesch ging e t meer esu. 

Ich wor H errin g am e nläje. jenauer jesaat, Ö llich am 
sche lle. Koot bevör ich j enoch hatt, kom mer ne Kra tz­
hannes3l en de Fingere, ba l esu jroß wie en usje waaße 
Kokosnoß. Et wor e Praachstöck , eintlieh ze schad för 
ze schelle. Wie ich mer d ä no su belo ren dät. fee l mer 
o p e imol en ahl Lotte rbovere i4l en , üvve r die ich esu 
laache moot , d a t mer de Trane en de Auge stundte. 
Öm ihrlieh ze sin , et maach esu haiver vum Ö llich j e­
wäs sin. Op jeden Fall , dä Ö llichkabänes5l brah t mich 

20-8 

op der Zwibbeltoon vun der Kresteskirch . Öm no ze 
verzälle , wat dä met der Lotterboverei vun doma ls ze 
dun hä t , muß ich e beßj e wigger usholl e. 

Noh der Schullzick war ich bei mi Yatte r en de Lihr 
kumme . Do ich am Amboß lau fe jelihrt hatt, war e t 
och se lvsverständ lich, dat ich, wie ming Yörfahre zick 
Hunderte vun Jahre, Schmidd wäde wollt. Wann och mi 
Yatter ne strenge Meiste r wor, maat mer die Lihr doch 
Spaß, un ich wor och met Liev un Siel derbei. 

Nohdäm ich zwei vun dä veer Lihrjohre h inger mich 
jebraa t hat t , krächte me r ze O ste re ne zweite Lihrj ung. 
Arnöldche d ä t hä heische. Hä kom us Bochem6l un war 
e leev, lus Kälche. l wich wor hä am fle ute, un de janze 
Nohbe rschaff nannt in dröm och nor et F le ute­
Arnöld che. Z ickdäm dat hä do wor, maat die Arbeit en 
der Schmidd noch ens esu vill Spaß. 

No wor dat em Schmiddehandwerk domals esu, dat 
mer nevven Wageba ue un Pädbeschlage vill ander A r­
beit maate. Die Benzink utsche fingen an , Päd un Wage 
zo verdränge . Mer moot sich ömste lle, wie me r dat och 
hück widde r en mänche m Berof dun muß. Su hatte me r 
e ines D ags d ä Opdraach , dä Klockesto hl vun d er Kre­
steskirch met schwere Träje r ze verstärke. Dat wor en 
Arbeit , wo a lle rhand A ugemaß för nüdich wor. Die 
Träje r moote me t e nem Fläschezoch bovven e n d er 
Toon jetrocke wäde. D at maaten mer vun benne, je nau 
wie mer och die Klacke no h bovve trick. Die dre i ov 
veer Zwescheetage ha n dröm och a ll nen Durchbrach , 
dä dernah widder met decke Bo hle avjedeck weed. En 
dä Bohle sin och die Löcher, durch die de Klackesei le 
noh unger jon , domet der Köster för ze lügge nit noh 
bovve ze käche 7l bruch. 

Wie uns Arbeit nah ner Woch fädich wor - e t hatt a l­
lesen allem jot je flupp , un die Träj e r waren bovven em 
Toon vera nkert un verschruv - , do kam der Köste r, der 
ahle Bockemöhl, un sä t fö r mi Yatter: >> Meiste r, loot 
d och ens no h dä Klocke klöppele! Die Bolze, wo di e 
dren hange, sin bestemmp widder verschlesse. « Öm no 
no hl ore ze künne, rötschten mi Yatter üvver en Dill8>, 
die mer unger die eeschte K lack je laa t hat te. H ä saß no 
rejel räch en dä Klack dren un ver sook, dä Bolze vun 



däm Klöppelje le nk loß ze krijje. Durch die Johre hatt 
sich die Mutter ävver su faßjefresse, dat se sich met­

drihe n dät. 

Ov et no däm Meister si ng Wot dodrüvver wor oder ov 
et en dä K lock esu scha llen dät, op jede Fall hoote mer 
in wie ne Siemann em Orkan b rölle: »Arnöldche, wo 
st ichs de a ld widder? Lauf, ho ll mer vun unger ens nen 
zweite Yeerunzwanziger9> erop!<< Dat Arnöldche jöck­
ten dann och t ireck loß, för dä Schlösse! ze ho lle. Wo 
hä sich esu lang opjehalde hatt , weiß ich bes hück noch 
nit, jedenfa ll s, hä kom un kom nit ze röck. 

Do hoot ich och a ld widder die dröhnende Stemm us 

Texte von Gustav Wodarczyk in diesen Heften 

Kölsch Heft 26 S. 16 
Rauh H eft 29 S. 16 
Nohjehok Heft 39 s. 9 
E n jewaltije Froch Heft 39 S. 9 
Der Wurm dren Heft 39 s. 9 
Bei H em pe ls ungerm Kanapee H eft 43 S. 29 
Morj eje bett H e ft 44 S. 16 

Ne iesije K umpromeß Heft 44 S. 16 
Meer vun Kölle Heft 52 s. 27 
Der Kal le ndresser H eft 57 S. 15 
Bei un s derheim Heft 59 S. 26 

Et es jo d inge Jade Heft 59 S. 27 

Moore Heft 59 s. 27 
Brut för de Welt H e ft 59 S. 27 
Morj e es hück a llt jester H eft 59 S. 28 

Schlußakkod H eft 59 S. 28 

De Pann H eft 93 s. 32 
D e menti Heft 97 S. 2 
H ä wor e Bild vun ne m Kääl H eft 18 S. 21 

Besondersch jung Lück ... Heft 18 S. 35 
E n Ie l H eft 18 S. 38 

Di e e r ste Folge (mit den höh eren Zahlen) be­
zieht sich auf »Alt-Köln <<, die zweite auf >> Krune 
un F lamme<<. 

Wann't sin muß 
Mi Yatter wor nen dücht 'jen Schmid, 
Och söns ne kloge Mann. 
Ne Levvensrot jov hä mer met, 
Dä ich bebätzich han: 
»Wann't sin muß, Jung, schlaach drop! << 

>>Jangk jrad dingStroß un niemols kromm , 
Bliev ihrlieh un jeräch; 
Doch stellt der e in er ens e Bein -
Flöck o p un kauf dä Knäch: 
Wann 't si n muß, Jung, schlaach drop! << 

>> Dat heisch, do solls verdrächlich sin. 
Halt fän dich vun Krawall ; 
Doch , wann der einer Knuuze jitt , 
Wehr dich op jeden Fall: 
Wann 't sin muß, Jung, schlaach d ro p! << 

>> Lihr brav dat I eser schmidde heiß; 
D och halt de r Kopp mer köhl , 
Der A mbo ß, dä soll klinge he ll , 
Wäd mer nen dücht ' jen Schmiddejesell ! -
No zau dich , Jung: Schiaach drop! « 

Guslav Wodarc zyk 

der Klock: >> Dat es jo för e Kind vun Poppelappe ze 
krijj e 10>! Jitz liet die Träntelfott11 > mich a ld bal en vee­

del Stund wade. Süch doch e ns noh , wo dä verd ammte 
Panz sich ald widder e röm driev! << 

Ich karjiz te 12) dann och, esu flöck wie ich kunnt, de 

Trappe vum Toon erav un tro f su em zweite Zwesche­
stock op dat Arnö ldche. >>No maach doch ens vöran, do 
Tronskann 13>,,, reef ich , >> bovven es der Düvel loß!<< 

Kaum usjesproche, sprung hä och a ld wie en Katz an 
ein vun d ä Seil , un ich Dussel, wie vun nem Magnet an­

jetrocke, hi ngerhe r. 

Mer troke un troke un schöckelten wie e paar weid je­
wode Aape un luusterten op der Klock ek lang, ävver e t 
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dät sich nix. Eesch wie dat Arnöld ch e sät: »Z appe rlo t , 
e t bimmelt jo üvve rhaup n it! <<, do kom meer e n fi es 
A hnung. Marjajaderjaß, so llte me r jrad dat Seil vun dä 
Klo ck jeschnapp han, wo der Meisterdre n soß? Un et 
wor esu. 

Bovven ha tt mi Vatte r unjedöldich un wödich e n de r 
Klock j esesse un me t e inem Mol ne n däftij e n Schiaach 
e n d e r Rögge kräje. H ä wor vum Bre tt je floge un halt 
sich me t knappe r Nut jrad noch ö m de r Klö ppe l klam­
me re künn e. Da t Bre tt wor e ravje fa lle . Die janze Zick, 
die meer unger am Se il j e trocke ha n, muß hä bovven 
e n d ä Klock jottserbärmlich hin- un he rjeschöcke lt 
wode sin . 

Trone 
Ne n Zentn e r Öll ich kann ich sche ll e -
e t mät me r nix -
kann e t ohne kriesehe ze müsse; 
blo ß a m Anfang-
jed esma l be im dre tte 
s ton me r de Trone en de Auge -
wie domols 
fünfunveezich: 
Russische Je fangeschaff 
wick hin ge rm Polar kreis -
Se han uns hück - koot vö r Kre ßdaach -
d e r eeschte Luh n jejovve: 
fuffzehn Rube l - för ne Mond Schu ft e re i -
Z e kau fe jitt e t ävver nor Öllich -
Ich s te lle m ich och an 
un k rijje för ming fuffzehn Rube l 
dr e i Ö lli ch -
e t es fö r ze Schre ie: 
janze dre i Ö ll ich -
un e ine de rvun, 
de r dre tte , 
fuul! 
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Gustav Wodarczy k 

Wie meer zwe i no , j a nz hinger Ode m, bovven an kome 
un in schwe ißje bad s u a m Klö ppel hange soche, bejre ff 
och e t Arnöldche. worö m e t nit je b immelt ha tt. 

Mi Vatter brollt nor: » Dat Bre tt he r, ehr Hanake!' 4><< 

De rn ah jing alles ärch flöck. Dat Arnöldche un ich wo­
re n doch mindeste ns vee r Me te r usene in, wie mer däm 
Meis te r da t Bre tt unger die Klock d aute . Wie ko m e t, 
da t hä uns alle be id s. Se kunde späde r, jlichziggich an de 
Ohre hatt? 

Jo, un d ann hä t e t es u je bimme lt. da t d e r Pastor anj e ­
laufe ko m un e m Ähnz jlä uvte n , e t wö r irj e ns am 
brenne. U n wat och verhaftich he llop am brenne wor, 
d a t ware n em Toon vun de r Kres tes kirch - aach B acke 
vun zwe i Schmidd ejunge. Gustav Wodarczyk 

I ) vergangen. 2) lustige Begebenheit. 3) Mordsk erl, ge ­
waltiges Exemplar (fehlt bei Wrede). 4) Lausbüberei, 
Jugendstreich. 5) R iesen z wiebel. 6) Buchheim. 7) keu ­
chen, k euchend gehen . 8) Diele, schmales Brett (b ei f-lö­
nig und Wrede als Maskulinum gebuch t). 9) Schrauben­
schliissel spez ieller Größe (fehlt bei Wrede). 10) Das ist 
ja w m Verrücktwerden (fehlt bei Wrede). 11 ) Verkö rpe­
rung von Trägheit, Saumseligkeit. 12) eilen . 13) langsa­
m er, träger Mensch, eig. Kanne voll Tran. 14) Sp itz bu­
ben, Gauner, Schlingel. HA /-1 

»Zorn Jebootsdaach vill Jlöck« 
Im gro ße n und ga nzen verte ile n s ich die runde n und 
>>ha lbrunde n<< G eburts tage un sere r Mitgliede r gle ich­
mäßig auf di e Mo na te d es Jahres, hie r zum Be ispi e l 
zwe iund zwanzig auf de n Oktobe r, dre iundzwa nzig auf 
d e n Novembe r und e inundzwanzig a uf de n D ezembe r. 
Be i sech sund sechz ig >>G eburts tagskindern << und zwe i­
undne unzig Tage n wä re Platz für jed e n, und mehr a ls 
je e in Tag müsste in ke ine m Fall o hn e Fe ie r b le ibe n. 
Ta tsächlich sp ie lt de r Z u fa ll ganz and e rs: Am 8. Okto­
be r, am 11. Novembe r und am 18. Novembe r häufe n 
sich je dre i e nnungen . während vom 9. bis 12. Okto­
be r und vom 22. bis 25 . D ezembe r je we ils vie r und vom 
6. bis 10. No vembe r soga r fünf Tage ganz o hne Nen-



nung ble iben. Vermutlich sind Prognosen zum Beispiel 
von Wahlforschern oder Befragungen von Meinungs­
fo rschern einfach deswegen zuverl ässiger, we il a uf 
Grund der vorgegebenen Antworte n vie l weniger Mög­
lichke ite n in Frage ko mmen a ls bei den Geburtstage n, 
für di e ja eine lückenlose Reihe mit so viel Positionen 
wi e Tagen zur Verfügung steht. Abe r wie dem a uch sei, 
jedem >>Ge burtstagskind « se i zu seine m höchsteigenen 
Geburtstag eine herzliche Gratulation gesagt. 

Es wurde oder wird am 

1. OKT Anna Leitner, Köln-Brück 80 
1. OKT Marlis Stockhausen, Köln-Riehl 60 
3. OKT P eter Pick, Pu lheim 50 
5. OKT Anne mie Friedgen, Köln-Bocklemünd 65 
5. OKT Klaus Jungbluth, E rftstadt 65 
7. OKT H einrich Craemer, Köln -Mülheim 85 
8 . OKT Helene Kresse, Köln-Poil 95 
8 . OKT Jutta Schubert, Müschenbach 70 
8. O KT Gerda Wüst, Köln 70 

13. OKT Martha Hoffm ann , Köln-Niehl 80 
14. OKT Therese Krieger, Köln-Poil 70 
16. OKT Pa ul Schmitz, Köln -Weiß 65 
18. OKT F riedrich-Georg Cazin, Köln-S ülz 60 
19. O KT Alice Britz, Köln 70 
20. OKT Dipi.-Ing. H ans Stumpf, Recklinghausen 70 
23. OKT A lexander Bungartz, Köln-Kle ttenberg 75 
23. OKT Margot Hein, Köln-Ossendorf 70 
27. OKT Adolf Beckers, Wesseling 60 
29. OKT H elga Kege l, Köln-Niehl 70 
30. OKT Dr. A nneliese Schumacher, K-Raderberg 80 
31. OKT Ma rgarete Kienas t, Köln-R ath/H e umar 70 
31. O KT Maria Rein artz, Köln-R ode nkirche n 65 

4. NO V Wi lhe lm Bünger, Kö ln-S ürth 80 
4. NO V E mmy Wollschläger, Köln-Sülz 70 
5. NO V H ans-Di eter Heidkamp, Köln-Lin de nthai 65 

11. NOV Franz-Ludwig Ma thar, Köln-Marie nburg 65 
11. NOV H ans Reiferscheid , Köln-De utz 70 
11. NOV E leonore Wi esenthal, Köln-Ri ehl 75 
13. NOV Liesela tte Berkh aue r, K-We idenpesch 80 
13. NOV Margo t Prinz, Hürth 65 
16. NO V A nn emie Rheindorf, Köln-Zollstock 75 

D'r Winter 
D'r Winter ess nen ahle G ries1l, 
Dä mä ht e soo r Geseech; 
Hä günnt uns nix als Schne i un Ies , 
D ' r Has te n un de Geech. 
Un e n d ' r G ass un op der Stroß 
Ess alles kalt un naaß; 
D ' r soore Kappes2> ess sing Koss 
Un Bunnen us dem Faaß3l. 

Heinrich Sartorius 

(aus einem Gedicht »De veer Johreszigge« von 
1922) 

1) weiß haariger alter Mann. 2) Sauerkraut. 
3) eingelegte Bohnen. 

17. NO V Dr. Gertrud Wegener, Köln 
18. NOV Kurt Kinke l, Köln-Widdersdorf 
18. NO V Iogeborg Krämer, Reifersche id 
18. NOV Alfred Middendorf, Köln-Me rheim 
20. NO V Irene Schulze, Köln-Porz-Eil 
23. NOV R enate Bra ndt, Köln 
24. NO V Gudrun U . Kleintombult , K-Merheim 
24. NOV Veronika Querbach, Köln-E hrenfe ld 
25. NO V Ha ns Kusenbach, Köln-Weiß 
25 . NOV Werner Münze!, Köln-Bilderstöckche n 
26. NOV Elfriede Güll , Hürth 
26. NOV Christel Quast, Köln-Ehrenfe ld 
30. NOV F ranz-Josef Drießen, Köln -Neue hre nfeld 
30. NO V Kä th e Reisdorf, Köln-Seeberg 

2. DEZ Inge Lied loff, Köln-Nippes 
4. DEZ Dr. W. Andreas H emmersbach, Hürth 
7. DEZ A ndreas Göntgen , Köln-Ehre nfe ld 
7. D EZ E deltraud Schagen, F reche n 
8. DEZ H elga Bresgen, Pulheim 
9. DEZ Ma rianne Wirtz, Köln-Bayentha i 

10. DEZ Dr. P aul Kerner, Köln-Junkersdorf 
ll. DEZ Ha rald Linnartz, Bergisch G ladbach 

65 
60 
80 
60 
60 
60 
70 
85 
60 
70 
60 
65 
65 
75 

70 
50 
75 
70 
60 
65 
70 
60 
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11. DEZ Michael Wienand , Kö ln-Sülz 

13. DEZ E va N iko la i, Kö ln-We idenpesch 

14. DEZ Marga Haene, Köln 

14. DEZ Anna M. Steininger-Gilgenberg, K -N iehl 

15. DEZ Adel inde Metzle r, Mechernich 

16. DEZ H ans Wahn, Kö ln-Weiß 

18. DEZ Ludwiga F rank, Kö ln 

18. DEZ Angelika Mark-Zobel, Köln 

19. DEZ H einz Büttner, Pulheim 

21. DEZ Anita Katzenburg, Kö ln-Rhe inkassel 

Gruß an unsere neuen 
Mitglieder 
Neue Mitgliede r zu begrüße n, das sollte e igent­
lich immer a uch heißen: den >>a lten« für ihr e 
Treue danken und d afür, dass sie Gutes über uns 
und unsere Bemühungen gesagt haben. D enn nur 
so spricht es sich rund , was wi r zu »bie te n« ha­
ben und wie lebendig und imme r wieder Funken 
sprühend das ist , was in unserem Vereinsname n 
»Alt-Köln« heißt. In d iesem Sinne reiche n wir 
diesmal einundzwanzig »Neuen <<, acht Männe rn 
und dre izehn Frauen , di e H and und hoffen , dass 
sie be i uns e in Stück lebe ndige H eimat ent­
decken: E rna Be l, Köln-Poil; Agnes Bierma nn, 
Bad Hönningen; Doris Brock, K öln-Sülz; Cläre 
Ermert , Köln-Rie hl; Erwin Ge hring, Köln; H elga 
und Dipl.-Ing. Klaus W. H aase, Kö ln; D oris 
Hoss, Kö ln-Ehrenfeld; Wi lhe lm Klinkenbe rg, 
Lohmar-Aigert ; H orst und The rese Krieger, 
Köln-Poil ; Marga Krix, Köln-Wa hn ; Hild e Mer­
tens, Bensbe rg; Waldtra ut Mü ll er-Hoste r, Kö ln; 
E rnst-Wilhelm Nörrenberg, Brauwei le r ; Karl-Jo­
sef Schlö mer, H and; Margarete C. Sinzig, Tro is­
d o rf; Paul und Ruth Wild , Köln-Kalk; Brigitta 
Wirtz, Köln-Longerich ; und Winfried Wirowski, 
Lever kusen-B ürrig. 
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60 

50 

80 
65 

80 

65 

60 
50 

70 

60 

26 . DEZ E lse Wulf, K öln-Sülz 70 

28. DEZ Hans Oppermann , Kerpen 75 

28. DEZ H elmut Wexler, Bergisch G ladbach 65 

J ahre 

Nohberschaff 
Fortsetzung aus Heft 19 

D at dät et Lenche zwo r nit, ävver e t kauften en Plaat1l 
Sch ukelad un maa t sich no h der Ungersökerei, su flöck 
et jingk, widder o p der Heimwääch. 

Wie im de D öör opjemaat wood, moot e t Le nche sich 
et Laache verbieße. D e Frau Nix stundt en H o t un 
Schal, Mantel un H ändsche8l vör im, vermurkelt9l wie 
em deefst e Winter. Hinger ehr sohch et Lenche singe 
Kle in en ner Kess setze, ne Kochpottsdeckel a ls Stör ­
rad en de Häng un dä Kröckstock, wo de F rau N ix sich 
söns drop stö tz ten , a ls Jangscha ltung nevven sich. O e 
Frau Nix schott mem Kopp: 

»Wat weil mer maache? D ä Jung woll unbedingk noh 
Jrönland bei de Eskimos fahre. U n do esset jo schleeß­
lich fies kalt. << 

Die Plaat Schukelad no hm se zwor an, ävver se daut se 
jlich däm Klein en de Täsch. Dä woll e t eesch janit met 
singer Mamm metjon. Nor dat Verspreche , da t hä e ns 
widderkumme dörf, dät in dozo bränge , A tschüss zo 
sage. 

E t Lenche bedankten sich noch ens hä tzlich . Wie de 
D öör dann zo wor, jingk im su a lle rhands durch der 
Kopp. Et Resümee dovun wor, ehr künnt e t üch denke, 
d a t mer sich n it mih verde it wie e n de Lück. Un dann 
daach et noch: »Wann de >H exe< all esu wöre wie die 
Ahl he, dann mööch ich ligge 10l, et j öv noch e paar mih 
dovun! << Toni Buhz 

7) Platte, flaches Stück, bei Schokolade: Tafel ( Bedeu­
tung fehlt bei Wrede) . 8) Handschuhe. 9) warm einge­
packt (fehlt bei Wrede, der nur »murkele« und >> enmur­
kele« kennt). 10) dann wünschte ich. HAH 



Mundartautoren-Porträt Marga Haene 

Zu ihrem achtzigsten Geburtstag am 14. Dezember 2001 

Wenn ich wissen möchte, was ge nau man früh er, als 
man in Köln noch eine richtige, selbstständige Sprache 
sprach, zum Beispie l unter >> Birrewievje« oder >> Kra tz­
bannes« ve rstand , dann kann ich , wei l Hönig und 
Wrede die Auskunft verwe igern und auch d as >> Rheini­
sche Wörterbuch« sch weigt, Marga H aene anrufen. 
Zwa r lassen ihre Augen - die sie schon seit langem 
beim Lesen zur Verwendung e iner Lupe zwin gen und 
die ihr das Schreiben derart e rschweren , dass sie zu­
le tzt ne ue Texte nur noch per Diktat produzieren 
konnte - le ider imm er me hr nach, aber ihr Gedächtnis 
ist weiterhin vorzüglich. U nd in diesem G edächtnis ist 
e ine Fü lle von schö nen , d as heißt charak teristischen 
Wörte rn und Redensa rten nach Lautform und Bede u­
tung ge tre ulich aufbewahrt. Wenn man ihre r E rinne­
rung widerspreche n will , muss man sehr gute Argu­
mente haben. D enn sie ist mitten im kölschen Köln 
aufgewachsen und ha t o ffe nbar schon se hr früh e inen 
Sinn dafür entwicke lt , Kölsches und anderes, was auch 
in Köln gesproche n wurde, zu unte rscheiden. D as 
kommt he ute ihren Texten , aber a uch ihren Gesprächs­
partne rn im >> Mittwochskreis« des Heimatverein s zu­
gute. 

Geboren wurde sie am 14. D eze mber 1921 in Kö ln. In 
ihre m VerzäHehen >>D e Jass<< ka nn man nachlesen , d ass 
sie bei ihre r Großmutte r mütte rlicherseits aufgewach ­
sen ist, in der Straße Krummer Büchel, genau gegen­
über dem H ochpfortenbüchel, de r damals e inen besten­
fa lls >>ge mi schten« Ruf ha tte und wo sie a ls Vie rj ährige, 
wenn sie ihre Fre undin Christineben besuchte, die 
>>Fräule ins« mit >>rusa Jeseechter, fin g Kle ider, sigge 
Strümp un Lackscho hn« bereits am he lllichten Nach­
mittag auf- und abspazie re n sa h . Di e mussten wohl so 
e twas wie die Prinzessinnen in den Märchenbüchern 
sein ! R eich waren sie a uch , jedenfa lls ko nnten sie häu­
fig die Kinder zur Kondi tore i am Waid markt schicken 
mit dem Auftrag, dort e ine Portion Sahne kuchen zu 
hole n. Passende ren U mga ng sollten die be iden kle ine n 

Fre undinnen dann in de r >>S trickschull«, e iner Handar­
beitsschule für Kinder im Vorschula lter, geführt von 
Ordens-Schweste rn im Fi lzengraben , ke nnen le rnen. 
Weil de r Vater eva ngeli sch war, musste die klei ne Mar­
garete, die von der Oma >>J rie tche« genannt wurde, in 
die , wie die Oma sagte, >>ka lvinsche« Schul e gehen, die 
in der Agrippastraße unmitte lbar neben dem katholi­
schen G ege nstück lag. Was es d a an Kinder-Abenteu-
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e rn z u bes te he n gab, wissen wir aus de m Ve rzällche n 
>> Ming eeschte F re mbsproch << . Nach s ie be n Schul jahre n 
wurd e s ie für d ie »gehobe ne Volksschul e<< in d e r Spi­
che rn stra ße vorgeschlagen , eine A ufbauschule, a n d e r 
man nach drei J ahren die so genannte Mittl e re R e ife 
e r la ngen ko nnte. Diesen Schultyp habe n übrigens a uch 
Hilde Strö be rt und ( in de r Burg unde rs traße) A lbe rt 
Vogt a bsolvie rt. Im le tzte n dieser dre i J ahre spie lt die 
G eschichte, die Ma rga Haene in ihre m Ve rzällche n »Et 
eeschte R a ngdevuh << e rzä hlt. Sie ha tte s ich in de n Le h­
re r des Ste nogra phie kurses, de n s ie z usätzlich zur Schu­
le a m Abe nd besuchte, verlie bt. Abe r was z ie ht e ine 
Sechzehnjä hrige a us se hr e infache n Ve rh ä ltnissen a n, 
we nn s ie zum ers te n Ma l zum So nntagnachmittagsko n­
zert in die Flo ra e ingelade n wird , zuma l we nn s ie die 
ne ue re Mode e igentlich nur aus de n abgelegte n Sache n 
vo n Tante Lissy in Be rlin ke nnt? Nac h diesem , wi e ma n 
a hnt , missglückte n R e ndezvous und de m e rfo lgre iche n 
Abschluss de r Schu lzeit folgten eine Le hre a ls Che mi e­
labo rantin , e ine Ausbildung an der damals so gena nnte n 
Dr.-R o be rt-Ley-Schule und e ine Tätigke it a ls C he mo­
technike rin zunäch st b e i Gla nzsto ff in Kö ln , d a nn die 
le tzte n zehn Jahre vor de m E intritt in de n Ruhesta nd 
be i Bayer in Leverkusen. Spass a n Kö ln und Spass a m 
Schre ibe n kö lsche r Texte hat s ie »irgendwie schon im­
me r << geha bt. Mit größere r E rnstha ftigke it und Z ie l­
s tre bigke it be tre ibt sie dieses H obby seit d e m Ende ih­
re r b erufl ic he n T ät igke it, wo bei s ie vor alle m Albe rt 
Vogt vie le A nregungen verda nkt , von dessen Re ihe 
»B. G ravelotts kö lsche Stadthistörche r << s ie ka um e ine n 
Abe nd ve rsäumt h a t. E r hat ih r im H e ima t ve re in , d es­
sen Mitg lied sie seit 1985 is t , de n Weg zum »Mittwochs­
kre is<< gebahnt. Si e ve rsteht s ich a ufs R e ime n und ha t 
se ine rze it ihren B e itrag z u de m inte rne n »We ttbewe rb<< 
um die Produkti on e ines kölschen »Abeced a rius<< gele is­
te t. A be r besonde rs gut ge lingen ihr die k le ine n e r­
zähl e nd e n Prosatexte. Ich ha be s ie e inma l di cht ge­
zeichne te Minia ture n a u s de m a lt e n Kö ln , vo lle r 
Realitä te n. weit entfe rnt von de m Strickmuste r »Üch 
wa t wor da t frö he r schö n d och e n Colo ni a<< gena nnt. 
Da wird nic ht e t was beschrieben. sondern da werde n 
Erlebnisse le be nd ig re ko nstruie rt. 
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Bis vor e1mge n Woche n ha t Marga H aene ihre n e ige ­
n e n H aushalt in de r D o mstraße geführt. J e tz t is t s ie ins 
St.-Vinzenz-Haus a m Ko nrad-Adenaue r-Ufe r übe rges ie­
d e lt. 

Wir wünschen ih r do rt eine schö ne, fr iedliche, e r leb­
nisre iche Ze it. Heribert A . Hitgers 

»Ää zezupp« hat Marga Haene für unseren Mundartau­
toren-A bend unter dem Mouo »Mer verdeit sich nit mih 
wie en de Lück« am 13. Oktober 1997 geschrieben, »Der 
ahle G roßvatter un si Enkelche« für »Dat künne mer 
och « am 20. September 1999, »Och Pappajallis wäden 
alt« für »Wie de Zick verjeit« am 25. September 2000. 

Och Pappajallis wäden alt 
Le tz J o hr wor ich me t minger Kusin , dem K ätta , e n Ita ­
li e . Mer ha tte n e n Fa ngo-Ku r je maa t. D a t Städ tche 
he isch Aba no Te rme un es e ri ch tig kle i Paradies för 
Touris te, met vill Bio me, Pa lme, e ne m kle ine Kurpa rk 
un e ne r bre id P rume n ad. Wa mme r des Mo rjens en al­
le r H e rrj o ttsfrö h e m Fango jeschwe iß, don o h jeb adt un 
e paa r Runde jeschwomme ha tte, kunnte me r n e ja nze 
he rrlij e D ag d unn , wat me r wo llte . E t Kätta un ic h j ing­
k e n dann j e t a n de fresche Lu ff, spazeeten de P rume­
nad e rop un e rav, salzten uns donoh e n e St roße-Cafe 
un dä te n e ne Cappuccino dr inke. Dobei lee t e t sic h esu 
schö n üvver de a nder K urjäss schängeleere 1>. D e 
meeschte ko me n us J e rmania, dat hoot me r a llt vun 
fäns. D e o pk ladunjelte 2> Fraulüc k schwenkte n d e Fott, 
do nevve schluffte n de Ma nnslück met d e r Baseball ­
Kapp op de r P lää t , do be i e n Kneebotz un jro Söck e n 
b rung Sa ndale . 

Ita ljä ner sohch mer selde op der St roß, d ie moote ö m 
die Zic k arbe ide . Ä vve r e Sch mölzj e vun ita lj ä nische 
Seniore ha tt sich e n Eck e m Kurpa rk reser vee t. D o 
soße n se j ed e Mo rje o p de r Ba nk me t e hre r Zeidung, 
däte n de Schn üss sch wade, e hr schwatze Zija re tte 
fl öppe un dobei la ut ha ls hoste, noh d em Motto 
»Tschüss, Lung, e t H ä tz kü tt no h !<< Met der Z ick hung 
e n decke bio R a uchwolk üvver inne, su dat se sich 



jäje nsiggich k aum noch sinn kunnte. >> Hach, die fi es ahl 
Kä ls me t e hre r Qualme re i un ehrem Kö lsche 3l", 
schannt ich . »Me r künnt j la tt e t Freese krijje.« 

D ome t kom ich be im Kä tta ävver schl ääch aa n! Et 
blcvv s to nn un bälkte mich aan: >>Die fies ahl Kä ls, wie 
do sä hs, sin he d e rhe im un bruche n uns nit ze froge, ov 
sc q ua lme un kölsch e dürfe. Un es de r a llt e ns e n de r 
Senn kumme , dat die >fi es Kä ls< vö r fuffzich Johr un s 

Der alte Großvater und der Enkel 
Es war e inmal e in stein a lter Mann . d em waren di e 
Augen trüb geworde n, die Ohre n ta ub, und die Knie 
zitte rte n ihm. Wenn e r nun bei Tische saß und den 
Lö ffel kaum ha lte n konnte, schütte te e r Suppe a uf 
das Tischtuch, und es fl oß ihm a uch e twas wieder 
aus d e m Mund. Sein So hn und dessen Fra u eke lte n 
s ich davor, und d eswegen mußte s ich de r a lte 
Großvater endlich hinte r de n Ofen in die Ecke set­
zen, und sie gaben ihm sein Essen in e in irdenes 
Schüssele he n un d noch dazu nicht e inma l sa tt ; d a 
sa h e r b e trübt nach d em Tisch , und die Auge n wur­
d e n ihm naß. Einmal a uch konnte n seine zitte r igen 
Hä nde d as Schüsse lehe n nicht fes tha lte n, es fie l zur 
Erde und zerbrach. Die junge F ra u schalt , e r sagte 
aber nichts und seufzte nur. Da kaufte sie ihm e in 
hö lzern es Schüsseleh e n fü r e in paa r He lle r, da raus 
m ußte e r nun essen. Wie sie da so s itzen, so trägt 
de r kle ine E nke l von vie r J ahre n auf de r Erde 
kle in e Bre ttle in zusamme n. >> Was machst d u da?<< 
fragte d er Vate r. »>ch mache e in Trögle in << , antwor­
te te das Kind , >> daraus solle n Va ter und Mutte r es­
sen, we nn ich groß bin . << D a sahe n sich Mann und 
Fra u e ine We ile an , fin gen e ndli ch an zu weine n, 
ho lte n a lsofort de n a lte n Großvater an de n T isch 
und ließen ihn von nun an immer mitessen, sagte n 
a uc h n ichts, wenn e r e in wenig verschütte te. 

Aus den Kinder- und Hausmärch en der Brüder 
Grimm 

Pappajall is wore?<< Ich wor verbasert4>. >> D o me ins ... << 
s truddeltc n5> ich. - >>Nit jrad di e, die he se tze: vö r fuff­
z ich Jo hr simme r jo nit no h Abano je fahre, do ha tte 
me r noch ke ine Fango nüdich. Domols hamme r e n Ri ­
mini om >Teuton e-Jrill < je läje. Ävver et es doch die Je­
ne ra tiun! " 

Ich wor noch j anz durj e nein . >> Meinsde wirklich die 
Pappaja ll is, di e domols hinger uns he rrje fl eut han. me t 

Derahle Jroßvatter un si Enkelehe 
Et wor e ns e ne Ste in ahle Ma nn , dä m wore sing 
A uge dröv jewoode, d e Ohre da u v un de Kneen zid­
d e rte n im . Wa nn hä me t am D esch soß un der Löf­
fe l k a um ha lde kunnt , scho u 'e Z upp op d e Desch­
spre it 1l, un e t leef im och a llt e ns je t widder us de r 
Mul. Sin ge Son un däm sin g F ra u äke lten s ich do­
vör, un deswäje moot sich dä a hl e Jroßva tte r am 
Engk hinger der O vve e n de Höll setze. Se joven im 
si Essen e n e nem äde 2> Schöt te lche un och noch nit 
e ns je noch , fö r sa tt ze wäde. D o !orten hä bedröv 
n o hm D esch, un de Auge wodte n im naaß . Eimol 
kunnte n s ing zidde rije Häng dat Schö tte lche nit fass­
ha lde, e t feel op de Äd un wor jebasch3l. D o schannt 
die jung Fra u, hä ävver hee lt de Mul un dä t nor 
kühme. Do kaufte n se im för e paar Penning e hö l­
zer Kümpche. Do moot hä je tz drus esse. Wie se no 
e ns su do setze, dräht dat Enkelehe vun vee r J o hr 
op de r Äd kle in Bre ttehe r zosa mme. >> Wa t mähsde 
do? << frochte n der Vatte r. >> Ich maache n e Schö tte l­
ch e«, säät da t Kind , »d o soll e Va tte r un Mu tte r drus 
esse, wann ich jroß be n .<< Do so hche n Man n un F rau 
s ich e t eesch e ns lang aan, d ann fin gen se aan ze 
kriesehe un hollte n dä ahle Jroßvatter widde r aan 
d e r D esch . Vun do aan leete n se in imme r me tesse 
un sää te n och nix, wan n h ä e ns je t ve rschödde n dät. 

Marga Haene 

1) Tischdecke. 2) irden. 3) geborsten, zerbrochen. 
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d e r La mbre tta nevve n uns fohre un un s esu jä n o p d e r 
Soziussetz kräje hätte?«- »Je nau die !<< E t Kä tta blö h ­
t e n ö nllic h o p. >> O vends e m Hote l han se uns fö r zc 
d a nze je ho llt - Back aan Back , o v me r wollte ode r nit! << 
J e tz kom e t och meer widde r e n de r Senn: »Weißde 
noch. wie d e Ke lln e re morj e ns imme r su nidderdräch­
tich jeschnuv6> han, wann se uns et Fröhstöck aa n de r 
D esch b ra hte? Me r hatte n j o imme r noch vun unse 
D ä nzcr e lu e r Hoorpom ad d ä Yijülches- ode r Ma i­
klöcke lchcsd öff aan u ns. O c h . e t wor doch e n schö n 
Zick! << 

U n dann säät ich janz höösch : >> O v de r G iovanni mi ch 
wal noch ke nne d ä t?<< - >>Tja , d a nn mööt hä s ic h e ne 
ha lve Zentne r Levvendjeweech fo ttde nke künn e<<. 
me inte n e t Kä tta, d a t unjeschuv7> Min sch. >> Dinge G io­
vanni weed sich jo och jescho tt8> ha n. Be lo r der de 
R e ntn e r vun Aba no. esu weed d ä och e rö mkrööt ­
sche9> ... un qua lme .. . un hos te !<< 

»Co me p assa il t e mpo<<10l, fispe lte n ic h - s u vill It a lj ä­
ni sch kunnt ic h noch. Marga Haene 

I) über jemanden herziehen ( Bedeu/ung fehl! bei Wrede) 
2) lz erausgeplllzt, aufgedonnert, aufge takelt. 3) Husten 
mit Schleimauswurf (das Worl wird, emgegen der A n­
gabe bei Wrede, mit geschlossenem ö gesprochen). 4) 
überrascht, erstaunt, verblüfft. 5) s tollem. 6) schnup­
pern, demonstrativ die Luft durch die Nase hoch ziehen . 
7) ungehobelt, unverschämt, ohne Manieren. 8) sich 

Texte von Marga Haene in diesen Heften 

E kö lsch AB C 
O e J ass 
Ming eeschte Frembsproch 
Wa t sei noch sage woll 
E t eeschte R a ngdevuh 
De r Fesche r 

Heft 83 S. 8 
H e ft 99 S. 29 
H eft 2 S. 12 
H eft 5 S. 33 
H eft 5 S. 34 
H eft 12 S. 14 

Die erste Fo lge (mit d e n hö heren Zahlen) be­
zieht s ic h auf >> A lt -Kö ln << . d ie zwei te a uf »Krun e 
u n Fla mm e<<. 
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z um Schlechlen verändern, durch ein e Krankheil oder 
aus Allersgründen (viel/eich! vom B aum, der, wenn er 
sich im Herbslwind schiillelt, die Blliller verliert) (f ehl! 
bei Wrede). 9) sich schwer tun, ohne Unternehmungslust 
hemmhantieren (vgl. bei Wrede unter krötsche). 10) So 
vergeht die Zeit. HAH 

Ääzezupp 
E t Lill wor ke in Kö lsche. Et wo r us de m Ko lle po tt n o h 
Kö ll e kumme. we il im de rhe im e n zänkije Steefmo de r 
D ag ze Düüste r je maat 1> ha tt. He fun g it och flöck e n 
Ste ll e m Huusha lt vun e n e m Möle rme is te r. U nger däm 
singe J eselle wor e ine bes undersch s taa tse Poosch , da t 
wor minge n Ohm Andres. Dä ha tt de m Lill op de r 
eeschte n Bl eck je fa lle, un och hä hatt tireck en Aug op 
dat jung Weech jeworfe. Su do rte n e t ni t lang, bes der 
Andres e t Lill e ns zom D a nze e nlade dät , un vun do 
aan j ingke n se ö ft e rsch zesamme n e rus. De r Ohm An­
dres wor imme r e ne ä rje R ä ube r jewäs, dä s ing 
Schangse be i d e Fra ulück wal uszenö tze ve rstundt , 
ävver be i de m Lill ha tt ' e ech aanj e besse. Op e t nö hk­
s te F a millj e fess no hm hä e t me t un d ä t e t s inger ve r­
baserte2> Sip psch a ff a ls da t Mädc he präsenteere, wa t h ä 
hie rode woll. O e Familli ch lo rte sic h eesch jäje nsiggich 
aa n. d ann besohch sesich da t klei, verdrüc h Minsch e l­
che. da t noch kei Woot j esaa t h a ll un no r die jroß e. 
ve rsch reckte Auge vun e in e m no hm a nde re jon leet. 
Ke in e r saat je t. ävve r e t Lill me rkte n , d a t e t nit we ll­
kumme wor, un kro ff noch mih e ne ne in. B loß minger 
Oma dä t d a t ä rm J e bröötsch3> le id , un se d ä t s ich a ls 
e inz ije me t im ungerh a lde. D e r Andres ha tt nä mlich 
be i ehr e ne Ste in e m B re tt, we il se de Jott üvver in 
wo r4>. Do rö m d ä t se im och je tz be isto n . 

Ka um wor 'e fo tt , fö r si Lill he imzebrä nge, d o wore n de 
Po ppe a m da nze5>. »Moot e t d a nn e Fre mbche sin ?« -
>> Da t hä t jo noch nit e ns j e t aan de Fö ß6>!« - >>Un de 
Zäng kritt e t o ch nit use ne in, su e Kruffho hn7>!«- D e m 

Andres sing Ma mm wor j a nz nidde rjeschlage: >> Et j itt 
d och jenoch kö lsche Mäd che r, d ie s ich a lle Fingere no h 
mingem A ndres lecke, u n do brä ngk dä me r su e n ha lv 



Portio n!«- Dat un noch vill mih kräch och der Andres 
ze hö re, wie hä he imk o m. Ävver hä heelt sich s ti ef. »S u 
e j enöchlich8l k le i Fräuche han ich mer a llt imm er je­
wünsch , ich moot jo lang jenoch enem Maatscha r­
schant9> noh de Auge Iore«, saat hä un sohch dobe i sin­
ger Mamm frec h e n et Jeseech. »Un wann sich d e j anze 
Famillich op der Kopp ste llt , s ubal wie e t j e iht weed je­
hie rot. << 

D a t han die Zwei och jedon. Su wood et Lill ming 
Tant. F ö r e t eesch troken se en zwei Läuvezemmercher 
en ene m huhe Huus Ern Dau un läävten esu jlöcklich 
wie zwei Düvje r. Z ickdäm e t Lill der golde Ring am 
Finger un ene Wonnungsschlössel en der Täsch hatt , 
droch e t d e r Kopp esu huh , dat mer meine kunnt, e t 
wör e janz Stöck jewaa ße. 

Vum Andres singer Famillich woll je tz e t Lill nix 
wesse , nor met minger Oma wor e t jot F ründ . Un där 
kom e t och si Le id klage, wie de r Andres su pö a pö 10> 
widder me t singe Hasää tche r11l us der Jungjese llezick 
aanfing: Ovends jingk hä noch e Stündche en de Wee t­
schaff, fö r ze kaa te ov ze käje le , mänchmol ko m hä su­
jar eesch jar nit vun der Arbeit hei m. >>Ne verhie ro te 
Mann hö t doch ovends bei si ng Frau«, d ä t e t kriesche. 
»Wa t mag de r Andres nor us dem Huus d rieve? Aan 
die Kaate re i ov Käje le i jläuven ich nit. D o stich be­
ste mmp e n ander Frauminsch hinger. << - »Och wat <<, 
saa t de Oma, »jung Käls kannsd e evvens nit hinger 
de m Ovve fassbinge. D at han ich och a ll metjemaat. 
Ävver iefersüchtig bruchsde ni t ze sin , dat ess D o mme­
re i. << - »Un ich wäden im dat J e läu fs avjewenne <<, 
knaa tschte n et Li ll un hatt op e imol ene richtig ve rn a t­
te rte 12> Zoch e m J eseech. 

Koot drop wor de Oma be im Lill enje lade, un ich durf 
metjon . Me r wore n eesch de Hälfte vun dä huh Trappe 
e ropklabas tert 13>, do dä t de Oma ens schnuve 14>. »H a u, 
d e Ta nt Lil l hä t ene Jode opjeschott 15>,,, me inten se un 
leckte n sich a llt de Leppe. Bovve jov d e Tant Lill meer 
je t wieß Papeer, e paar jespetzte Ble ifeddere 16> un e 
Po merillche 17>. D o met sa tz ich mich op e t Foßbänkel­
che en e n H ö tt 18>. Je tz kunnt ich noh H ä tze nsloss mo le. 
D at dät ich e t leevs, lese kunnt ich jo noch nit . 

Nevvenbei ävver wor ich am luustere 19>, wat d ie Zwei 
sich ze verzä ll e hatte. Die soß en am Desch, ene jroße 
Pott Kaffe zweschen sich, un däte n de Schnüss 
schwade. Et Lill wor ä rch jot jesennt: »Tant «, saat et , 
»ich j lä uve n, ich han doch e Meddel je funge, för dem 
Andres sing Läufj er avzejewenne. << - »Un dat wör?<< 
woll d e Oma wesse. - »Ääzezupp! Do ess dä janz jeck 
drop. Letzte Woch ha n ich im en leckere jekoch me t 
düchtig Öllich dren. Wie ich se im usjeschepp ha tt , han 
ich ene ö ntlije Jutsch20> R e tzijesöl21 > dre njeschott. Dann 
kom noch e Mettwööschj e, en fing Schieve jeschnedde, 
bovvendrop, för de jrönlije Fe ttauge ze verdecke. Dem 
Andres hä t e t jeschmeck wie Taat22>. D o no h woll hä 
sich e Stündche o p e t Ohr läje un dann ovends, wie je­
wöhnlich, noch e bessj e jängele jo n23>. Hä hatt noch nit 
lang je läje, do hoot ich in kühme, un jet späde r leef hä 
ho lde rdipo lde r24l de Trappen erav. Me r han he op der 
Läuv jo ke i Hüsje25>, dat ess zwei E tasehe d eefe r. Et 
jingk a lsu luute r trappav, trappop , bal hä tt 'e me r leid­
jedon. D e nö hkste D ag woll'e no r Quäkerzupp26> esse, 
un ovends fottjejange ess hä och nit mih . D a t A lt hät 
bes je tz ö mesöns op in jewadt. Sühsde, Ta nt , su määt 
me r da t<<, laachten it un st itze lte27> wie e Wippstätzje28> 
ö m d e r Desch e rö m. »Wann e t drop aa n kütt , muss mer 
us singem H ätze ne Ste in maache künne. << 

Wann it ävver jemeint ha tt , der Oma dät e hr Nidde r­
drächtigke it je fa lle. dann ha tt it s ich fi es en der Finger 
jeschnedde 29>. Su fa lsch ha tt ich ming Jroß noch nie je­
sinn . »Schammsde dich nit , me t dinger verdötschte 
Iefersuch dingem Mann sing Jesundheit ze ver run­
geneere30l? R eskeer dich dat nit noch e imo l, söns wä­
de n ich dem A ndres e ns re in e Wing e nschödde, un 
mich wees do he ni e mih sinn! << Se stundt op un winkte 
me r för ze jon. 

Em däm Momang kom der Ohm Andres vun de r Arbeit 
he im un fr aut sich, ming Oma noch aanzetre ffe . Där 
blevv nix ande rsch üvver ig wie sich widder ze setze, för 
noch jet met im ze verzälle. 

D e Tant Lill braat ehre m Mann e t Esse: Ääzezupp! 
D er Ohm vert ro k e t J eseech: »Leevje , do weiß doch, 
dat ich mich de letzte Woch aan der Ääzezupp esu ärch 
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verkäks31 l han! Dun se fott , de nöhkste Z ick wäden ich 
ere kein mih esse.<< Do wor ming jroß Stund kumm e. 
Ich sprung o p, leef aan der D esch un reef: >> Ohm A n­
dres, die Zupp ka nn sde ävver rä uhig esse, d o ess ke i 
R e tz ij esöl dre n !<< E t wood müsjesste ll e n der Köch. D e 
Tant Lill wor es u wieß woode wie e n Klä tschkiesbot­
teram32>, dem Ohm schoss et Blo t e n der Kopp: >> Wat 

hät dat Kle in do jesaat? << woll hä wesse. Oe Om a ver­
sook, in ze tüsche 33>: >>Wa t esu ne domme Puut a llt sä t! 
Dat weil s ich d och bloß je t ze ij e!<< - >>N ä , nä , Tant, 
durch dat Kind kumme n ich jetz langksa m hinge r e n 
jan z jemein H an akere i34>.,, O e Oma schn appte n mich 
be i der H and un dät die esu fahP5l paasche 36>, da t ich 
ze bang wor för mich ze mocke37>. Dobei saat se met 
e ne r hunnichsöße S temm: »Ja, me r s in dann fo tt , 
tschüss zesamme, un doot üch e ns e n R auh usspreche. << 
Doch d a t wor wa l no r e ne fro mme Wunsch . Die Zwei 
müssen s ich d ä Ovend noch schwer jefääch38l han. 

Derheim verzall t se dat Kreppehe d em Opa un schott 
dobe i imme r widde r de r Kopp: >>Nä. da t hä lt ich dem 
Lill no un nimmer39> zojet ra ut !<< D e r Opa ävver jrie­
melte vör sich hin: »D o sühsde 40l et ens widder, Frau, 
mer verdeit sich nit mih wie e n de Lück !<< 

Marga Haen.e 

1) den Tag zur Dämmerung, wr Dunkelheit machen, 
das Leben schwer machen (fehlt bei Wrede). 2) bestürzt, 
verwirrt. 3) unansehnlicher Mensch (Wrede: »l ebröt­
che«, Hönig: »Gebröötche«). 4) weil sie seine Patin war, 
weil er ihr Patenkind war. 5) entstand eine lebhafte Aus­
einandersetwng, gab es Streit, war der Teufel los. 6) ist 
nicht vermögend. 7) Huhn das sich verkriecht, übertra ­
gen: unansehnliche, ängstliche Frauensperson . 8) genüg­
sam, innerlich zufrieden, stillvergnügt. 9) hier: stramme, 
dominante Frauensperson (Bedeutung fehlt bei Wrede). 
10) nach und nach, allmählich. I I ) Abenteuer, außer­
häusliche Vergniigung. 12) grimmig, zornwiitig, verbis­
sen. 13) schwerfällig und geräuschvoll gehen oder klet­
tern. 14) schnauben, Luft geräuschvoll stoßweise durch 
die Nase einziehen. 15) starken Kaffee, und z war echten 
Bohnenkaffee, aufschiillen. 16) Bleistifte. 17) Apfelspru-
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Gedanken - Splitter und 
Balken 
Aphorismen von Oscar Herbert Pfeiffer (30) 

D ie Me nsche n mögen a ls Me nsche n a lle gle ich 
sein , a ls Pe rsönlichke iten sind sie es ni cht. 

Wir find en e he r e ine n, der uns lobt , a ls e ine n , 
de r un s tröste t. 

Manche Mensche n sind für a lles M ögliche bes­
te ns geeigne t, nur fü r e ines nicht: das Leben. 

Es gibt keine me nschliche E igenschaft. die nicht 
mit e iner anderen verschwägert wäre. Die engste 
Verwandtschaft b esteht zwischen Dummhe it und 
Eitelke it. 

J emand em geho lfe n zu haben is t wichtiger a ls an 
ihm verdient zu haben. 

D e n Verstand für di e U rsache n, die Vernunft für 
die Wirkungen. 

Für das A llgemeine b raucht man nur gebore n zu 
we rden, für das Besondere muss man gebore n 
se in. 

Es is t le ichter, E ntsche idungen zu treffe n, a ls s ie 
zu veran tworte n . 

Wer nicht warten will , muss zu spät kommen. 

Was he ißt schon: E r kennt die Me nsche n , e r 
kennt das Le be n ? D och nur: Er kennt di e 
Schlechtigke it , e r kennt das Le id. 

Wenn wir bei jema ndem >>ein e n Ste in im Bre tt 
h aben << , dann oft nur, weil dieser e in Bre tt vor 
d em Kopf ha t. 

Jeder g laubt, er sei anders a ls die anderen. A ber 
scho n mi t diesem G lauben e rweis t e r sich a ls ih­
ne n gle ich . 

Man sagt hinte rhe r nichts so gern und so s tolz 
wie: »D as habe ich ja schon vorhe r gesagt. << 



del (fehlt bei Wrede). 18) Zimmerecke. 19) horchen, 
heimlich lauschen. 20) Guss. 21) R izinusöl. 22) vorzüg­
lich schmecken. 23) planlos spazieren, herumlaufen. 
24) Hals über Kopf, mit lautem Gepolter. 25) Abort, 
Klosett. 26) Haferflockensuppe (fehlt bei Wrede). 27) tän­
zeln, geziert gehen. 28) Bachstelze. 29) sich täuschen, 
sich zu seinem Schaden verkalkulieren (Bedeutung fehlt 
bei Wrede) . 30) ruinieren (Wrede schreibt merkwürdiger­
weise >> verungeneere«). 31) sich den Magen verderben, 

sich Ekel vor einer Speise anessen. 32) mit Quark be­
legtes Butterbrot (fehlt bei Wrede, der nur »Klatschkies­
bröck« aufführt) . 33) beschwichtigen, zum Schweigen 
bringen. 34) Nichtsnutzigkeit, übler Streich. 35) bösartig, 
heimtückisch. 36) pressen, fest drücken. 37) sich muck­
sen, aufbegehren, protestieren. 38) scharfzüngig und 
handgreiflich streiten (Bedeutung feh lt bei Wrede). 39) 
wörtlich: nun und nimmer (fehlt bei Wrede), hoch­
deutsch: nie und nimmer. 40) siehst du. HA H 

Engelsurteil 

Der Herrgot t soß ens wohlgerno t e n singem 
Himme lszelt; 

Do reef hä sich fünf E ngel her un scheckt ' se 
ende Welt. 

Se sollte spionee re gon, wat inn en o p der Äd 
För A ug un O hr, Nas, Mungk un Hä tz et beß 

gefalle n dät. 

Wie no e n Z ick verledde wor, sta llt sich der 
eesch te en , 

Maht schön sing Reverenz un säh t: >>Su wick 
gereis ich ben, 

E n Nord un Oß un Süd un Weß , su wick mien 
A ug och ging, 

Ich sohch nix Schönres als de r Do m em heilige 
Köln am R hing! 

Köllen alaaf! « 

Dann tro t der zwette Engel vör un maht nen 
deefe Knix: 

>> Ich han«, säht hä , »vill Schö ns gehoot, doch 
sag' n ich wigger nix, 

A ls da t vun a lt dä Klänge, die de r Schall zom 
O hr meer drog, 

Meer keine klung su söß un tr aut a ls wie de 
kölsche Sproch! 

Kölle n alaaf ! « 

E Stündchen d rop , do kom de r d rett, stallt sich 
en Pusitor 

U n sä ht: >> Ich pröfte jeden Duff en Gade, Fe ld 
un F lo r; 

Do gov e t Wo hlgeröche , di e ich wirklich himm­
lisch fung; 

Doch, Här, e t Fings te för de Nas, da t wor Ode­
ko lung! 

Köllen a laaf!" 

Rääch spät , et wor ald Ovend, schwank der 
vee te Engel her ; 

Hä größ der H är nor Ie ich mem Kopp, ne Kn ix 
fee l im zo schwer. 

>> Brom osium un Nektar<<, säht hä, >>eß jo alles 
Dreck ! 

Probeet nor ens en ech G las Kölsch - ich sagen 
Üch, dat schmeck! 

Köllen alaa f! << 

D er fü nfte E ngel ävver, dä vum Hä tze gov Be­
rich , 

D ä scheck dem H är e Tillegramm , datee t vum 
Göözeni ch: 

>> Ich setzen hee o m Maskenball glöcksi lli g e n 
ner Grott 

U n han e leev kölsch Weech e m Ä rm - mich 
kr i tt hee keiner fott ! 

Köllen alaaf! << 

Max Meurer 

20-19 



Max Meurer und das » Engelsurteil« 

Fü r uns heute - und schon sei t langem - ge hö rt Max 
Me urer z u de n >> kö lschen Kl ass ike rn<< . Se lbstvers tänd­
lich wa r das nicht imme r so. Im Gegente il. Mit >>Engels­

urte il <<, se ine m Ers tling, e rregte e r nicht e twa e in e n 
Sturm d e r Begeis te rung, so nde rn e he r e ine n solche n 
de r Empörung und En trüs tu ng. Und das kam so. 

Am 21. Juni 1913 hatte Oberbürgerme iste r Max Wa ll ­
rar e ine n We ttbewerb zu r Erla ngung e in e r kö lnisch e n 
H ymne. e ines >>Sangbare n G ed ichtes a uf Kö ln <<. a usge­
schrie be n 1>. A ls e rs te r Pre is wa r e ine Summe vo n im­
me rhin 1000 Ma rk a usgesetz t. Bis z um Stichtag 1. Ok­
tobe r gingen nic ht weniger als 434 Bewerbungen e in . 
Am 23 . D ezembe r e ntschied das Pre isgeric ht , dass 
ke ine d e r E inse ndunge n de n a n e ine solche H ymne zu 
s te lle nde n A nsp rüche n in volle m U mfa ng e n !spreche, 
d ass a be r z we i G edichte a us de n übrigen he rausragte n, 
die des halb mit j e 500 Mark a usge ze ichne t w urde n . Au­
to r des e in e n. >> H ymne a uf Köln <<, wa r Max B ewe r. Au­
tor des a ndere n. »Engelsurte il <<, Ma x Me ure r. Max Be­

we r wohn te in La ubegas t be i D resde n und wa r 
gebürtiger Düsseldo rfer, Max M e ure r wa r zwa r, wi e 
ma n wusste, gebürtige r Kölner, a be r in Düsseldo rf a ls 
Lehre r tä tig und a uch d o rt a nsässig geworde n. So ha t ­
te n d ie be ide n Preisträger nicht nur. zufä llig, de nselbe n 
Vo rna me n wie der Oberbürgerme ist e r. de r de n Pre is 
a usgelo bt ha tte, sondern auc h be ide e twas mit Düssel­

do rf zu tun . Und Max Me ure r, de r Autor d es kö lsche n 
Textes, wa r, e be n weil es ihn a us be rufliche n G ründ e n 

rh e ina bwä r ts verschlage n h atte, bishe r in Kö ln nicht in 
Ersche inung ge tre te n. D a he r wa re n ba ld >>d e Pö ppche r 
a m danze<<. z um a l e ine R e ihe von be k a nnte n Au to re n , 
da runte r Wilh e lm Sc hne ide r-C la uß, Pe te r Be rche m , 
Wilh e lm R äde rsche idt , Jo sef B aye r, C hris tian Thi ll , a lle 
mit hochde utsche n Texten , od e r Wilhe lm Stö pple r, J o­
ha nn Stade r, Ka rl Wirts, Franz C ho rus, a lle mi t kö l­
sche n Texte n, leer a usgegangen ware n2>. In >> Alt-Kö ln <<. 
de r Ve re inszeitschrift d es (H e ima t- )Vere ins Alt -Kö ln , 
wu rde n nicht e twa die pre isgekrönte n, sonde rn zahlre i­
c he nic ht -pre isgekrö nte Einsendunge n abged ruckt. U nd 
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in de r Sonde ra usga be >> Kölsche Kirmes<<3> zum 3. J a­
nuar 1914, a lso zu Beginn der Ka rn eva lszeit, g ing es 
ers t richtig los. E in ge wisser >>H e inr ich de r Blutige<< 
machte den An fa ng: 

Hymnendichter auf Gegenseitigkeit 

0 D üsse ldo rf, wie pre is' ich D ich, 
Du r e iche Musenstadt ! 
D ie Du zwei kö lsche H ym nendich­
te r uns gelie h e n has t. 

D e r e ine hat das L icht der Welt 
In D e ine m Sch oß e rblickt : 
D e n a nde rn hast Du a nges te llt 
Als Lehrer hochbeglück t. 

U nd de nnoch legte n für die Con­
currenz s ie s ich ins Zeug 
Und sangen schö ne H ymne n vo n 
D e r schö ns te n Stadt im R e ic h. 

Se i s till, o D üsse ld orf, sei sti ll, 
He ut ist das Pumpe n Bra uch -
Wir le ih 'n , wenn Du 'ne H ymne wills, 
Dir gern zwei Sänge r a uc h! !!4> 

D a ne be n wa r e ine >> Dringen de A uffo rde rung<< a n >>die 
432 nicht p reisgekrö nten >Cölnische H ymne<-Dichte r 
bzw. -rinne n << zu lesen , sich >> a m D re ikünningendag, 
morgens 11 U hr, im große n Festsaal de r Sc hrecke ns­
ka mme r vollzähl ig einzu fi n den<<. Do rt soll te z u de r 
Frage Ste llung genomme n werden, o b die a usgeschrie ­
be ne n Bedingungen e rfüllt seie n . Da mit wa r a ngede u­
te t, dass zum Be ispie l d as >> E ngelsur te il<< mi t seine n 
langen Z e ile n nich t gerade e in Muste rbe isp ie l a n Sa ng­
barke il war. (Ta tsäch lich ha t sich wed er die ursprüng­
liche Me lod ie vo n H e rma nn Möskes noch e in e ne ue re 
von We rne r D ies durchgese tz t5>.) U n lä ngs t ha be n d ie 
>>H ö hne r << d ie Idee wiede ra ufgegr iffe n, a be r de n Text 
e rhe b lich geände r t und die Za hl der E ngel a uf dre i re­
duz ie rt : E rgebnis is t >> Da t Hätz vun dr We lt...<<6>. 

D e utlic h karikat uristisch war a uch fo lgender Be itrag: 

Zölnische Himne 

Nach diesem Muste r möchten wi r a uch gern e twas ha-



»Dat kennen ich doch!?« 
Folge 36 der Preisaufgabe von >>Krune un Flamme« 

Rudo lf Kleve r fü gte bei seine r Lösung unsere r 
Pre isa ufgabe aus H e ft 19 dem Titel >> D a t kennen ich 
doch! ?<< fast vorwurfsvoll hinzu: »D at kennt doch 
bal jeder !<< Tatsächlich war Max Meurers G edicht 
>> Engelsurtei l<<, um das es diesmal ging, zule tz t in 
H eft 95 von »Alt-Köln << abgedruckt, a lso vor knapp 
sieben Jahre n. Vierundvierzig Mitglieder wussten 
d as noch oder fanden den Text an anderer Stelle, 
zum Beispi e l im »Kö lnischen Vort ragsbuch<< von 
Wilhelm Schneider-Cla uß, im »Kö lnischen G locken­
spie l<< oder der paralle len Schulentlassgabe »Krune 
un Flamme << von Joseph Klersch und E rnst Mömkes 
- oder e infach in unsere r Max-Meurer-Gesamta us­
gabe von 1965. Am alle re infachsten hatte es Dr. 
E gid Meurer, de r Sohn des Autors, heute selbst 
scho n e in ä lte re r H err von zweiundachtzig Jahren; 
e r verzichte te deshalb a uch vorab auf e inen Ge­
winn. A ber die ho lde Fee, die für die G lückslose zu­
stä ndig ist , sche nkte ihre G unst o hnehin anderen 
E in sendern: Toni Buhz gewann >>D ie Kaiserdome 
Speyer, Mainz und Wo rms<<, Marle ne Dambach die 
CD mit Günter E ile mann , Eva Maria F uchs »Et jeit 
wigger<<, Resi Goeb das Toni-S te ingass- Liederbuch, 
Rudo lf Klever >>K ö lsche Stars<<, H eidi Knauf die CD 
>> Richmodis von Aducht« und Dieter Lore nz die 
Willi-Oste rmann-Biographi e. U nd Wilhelm Weis­
we ile r ko mmentie rte die gesuchte Schlusszeile: >> Dä 
E ngel, dä da t dem H e rrjott till egrapheet hät, kam­
merdoch got ver ston !?« 

be n: Das Lied muß e inen le icht e inzuprägenden Text 
haben, gut und le icht sangbar sein und darf nicht über 
zwei Dutze nd ein Me te r lange Textzeilen enthalten, 
wobei aber dre i Verszeil en , in je e in e Re ihe geschrie­
ben , als e ine Zeile gelte n könne n. D as Lied kann hoch-

Neun Jahre hat uns diese Pre isaufgabe jetzt schon 
begle ite t , und immer noch gibt es Texte, nach denen 
sich zu fragen lohnt. Außerdem habe ich noch keine 
Aufgabe gefunden , die besser zu uns pass t und dem, 
der will , e ine spanne ndere Gelegenheit gäbe, seine 
Ke nntnisse kölsche r Texte zu prüfen . 

Diesmal suche n wir das G edicht, dessen Schluss lau­
te t: 

Su heelten ahl Kö lsche zesamme! 

Zu nennen sind der Autor und die Überschrift. E in­
sendungen sind, wegen der A uslosungsprozedur 
bitte auf e ine r Postkarte, bis zum 25. J anuar 2002 zu 
rich ten an Hubert P hili ppsen , Holweide, Grun er­
straße 7, 51067 Kö ln. Der Poststempel entscheidet, 
der R echtsweg ist ausgeschlossen. 

Die sie ben Gewinne sind diesmal wieder besonders 
lie bevoll ausgesucht : je e in Exemplar der Bücher 
>>Kölner Origina le« von Reinold Lo uis (Geschenk 
des A utors), »Lo bgesang aus Stein << von Erich Läu­
fer, >>U n deit d 'r H errjott mich ens rofe << von Wo lf­
gang Oelsner (Geschenk des Autors) , >> Mer hä t nit 
A uge je noch« von Heribe rt Kla r und »Ringer d' r 
BritZ<< von Stefan Volberg und Ha nsherben Wirtz 
sowie je e ine CD »Kölsche Evergreens 25: H ey 
K öll e du bes e Je föh l« (G eschenk der Kre isspar­
kasse Köln ) und »Wann ich singe .. . « von Monika 
Kampma nn. - N un sucht mal schön! HAH 

de utsch oder in Dialekt verfaßt sein , le tzterer braucht 
aber in Ausdruck und Schreibweise (vgl. U hr = Ohr) 
durchaus nicht richtig zu sein. Das Lied darf a uf e ine 
bekannte oder neue Melodie zu singen sein , di e abe r 
mi t dem Text, wenn dieser e inen besonders ho hen dich-
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te rischen Wert besitzt , durchaus nicht in Eink lang zu 
ste hen braucht. - Der ausgesetzte er ste und e inzige 
Preis wird, da bei der scharfen Kritik der Pre isrichter 
voraussichtlich keines der e ingesandten Lieder den An­
forderungen entsprich t, unte r die be iden besten Sänger 
verteilt; solche mit dem Vo rnamen »Mo ritz« haben die 
meiste Aussicht. 

Das literarische Komiteh der Vororte 
Polt, Nippes, Volkhoven und Süfz 71 

Max Meurer in späteren Jahren 

20-22 

In e inem angeblichen Leserbrief im >> Sprechsaal« wird 
fes tges te llt, dass sich im Köln der Pitter, Dores, Köbes, 
Schang und Tünnes neuerlich die Zahl de r »Mäxe«, die 
e twas Tüchtiges leis ten, von Tag zu Tag mehrt. Z u 
Oberbürgermeister Wallraf und zwei Beigeordnete n, 
die »diesen seltenen , schönen, kurzen. schne idigen Vor­
namen« trage n, seien nun noch zwei Hymnendichter 
hinzugekommen. Daher solle man diesen fünf Mäxen 
auf der im Entste hen begriffe nen neuen Deutzer 
Brücke fünf Standbilder errichten. Man brauche dann 
nur noch paralle le »Moritze<< zu finde n, damit der 
Name »Max-und-Moritz-Brücke<< seine volle Berechti ­
gung habe8l. 

In e iner r edaktionellen Anmerkung wird bemängelt , 
dass , wenn der Preis schon gete ilt wurde, wegen der 
Vie lzahl de r »D amen, Fra ue n und Mädchen <<, die sich 
mit de r Produktion e iner H ymne versucht hät ten , we­
nigstens »ein Weib << hä tte berücksicht igt werden sollen . 
G le ichzeitig wird angekünd igt, in den Tagen vom 22. bis 
24. Februar, a lso wohl auf Karneval, träten die Pre is­
richte r noch e inmal zusammen, um gemeinsam das M us­
terbe ispie l e iner »Cölnischen H ymne<< he rzuste lle n und 
so den Poe ten , »die diesmal dara n vorbeigedichte t ha­
ben <<, zu zeigen , wie sie es e igent lich hä tte n machen 
soll en9l. 

D en H ö hepunkt dieses »hymnische n<< Kirmes treibens 
aber bilde te e in Beitrag von Wilhelm Räderscheidt, der 
sich a ls genaue Parodie auf Meurers >>Engelsurte il << e r­
weis t: 

Düvels Urdeil 

(Nicht preisgekrönte Hymne auf Cöln, nach der Jo­
hannesmelodie zu singen und eigentlich in 48 Zeilen 
zu schreiben, mit Beihau) 10i 

Der Belzebov soß wo hlgerno t e n sin gem H ö llezelt , 
Do reef hä sich fünf Düvel her un scheckt ' se en 

de Welt; 
O e sollte spikeleere 11l gon e n Kö llen op der Ähd , 
Wat Aug un O hr, Nas , Mungk un H ätz e t schläächs 

gefall en d ä t. 
Dü vel, kratz av! 12) 



Wie no e n Z ick verledde 13> wor, stallt s ich der eez­
te n e n , 

Ve rtrok s ing Fratz un laach un säht: >>Wi e ic h ge ­
gangen ben 

D e r Do m e rö m n a hm Gülichspla tz , sohc h ich e n 
Wäschb ütt 14> s to n , 

Die wor s u schö n, da t ich tireck dervör moot laufe 

go n. 
Düvel, kratz av! « 

Da nn trot der zwette n Düvel vör un ma ht ne 
sche ife Knix: 

>>Ich ha n vill fa lsche Tö n gehoot , doc h sag ' n ich 
wigger nix: 

Stellt Üch a m kö lsche Ro thuus op un luuscht de m 
Kloc kespill ; 

Et kling k , a ls wann op Kess' le schlög me r me t ne m 
Lä ffe ls till. 

Düve l, kratz av!<< 

Texte von Max Meurer in diesen Heften 

Hä nnesge ö m 
ach zehnh unde rtnüngßig Heft 69 s. 22 
D e r Messejung H eft 78 S. 21 
De r Lööchte m a nn H e ft 79 S. 11 
G roßvatter un E nke l Heft 82 S. 6 
Om H o lzwäg H eft 83 s. 35 
De eesch te Zä ngche r H eft 84 S. 31 
Zehn Woche H eft 84 s. 31 
D e Ervscha ff H eft 85 S. 19 
Sonnd agsno mme ndagsusfl og H eft 86 S. 15 
D er Duve künning H eft 87 S. 26 
Der Zeidungsjung H e ft 95 S. 27 
Hä fesch ni t H eft 95 S. 28 
E ngelsurte il H eft 95 S. 30 
D e r eeschte Schulld ag H e ft 3 S. 21 
Wie de r Ada m erscha ffe wood H eft 3 S. 26 

Die e rs te Folge (mit den höhe ren Zahle n) be­
zieht s ic h a uf >> Alt-Köln<<, die zweite a uf >> Krune 
un Flamme << . 

E Stündchen drop, do ko m d e r dre tt un heelt sich 
zo de Nas: 

>>Ich schiech durc h d e Agrippastro ß un Schart- un 
Schemme rschgaß; 

Rievkoche woren u sges ta llt op jed e m Finsterbrett , 
Die ha tte su ne Ieckre n Dö ff vun ra nzig Öl un Fett. 

Düvel, kratz av!<< 

Am späte n Ovend schwank d a nn och der veeten 
Dü vel he r, 

H ä rölps te vör de m Spreche s ich un wor b edü­
selt15> schwer. 

>> D er Ritzchesötl6> schmeck a ld nit fing, un Essig 
haß der B oor, 

D och kölsche Faste lovendswin g ne n Esel scheut 
e m Ohr17>. 

Düvel, kratz av! << 

D e r fünfte , dä be reechte sollt vun de m , wat för et 
H ä tz, 

D ä log zo Kö lle n e m Spidol me t e ngekle mmte m 
Stä tz; 

Scheckt' e n Te pesch : >> A m Baye18> wollt ich bütze 
su e Weech .. . 

Min g Knoche sin meer a ll kapott , zerkra tz mie 
ganz Geseech. 

Düvel, kra t z av! << 

In diese r P a rodie kan n ma n e rkenne n, was d ie damali­
gen >> Platzhirsche<< a n Me ure rs Text a uch sprachlich 
a uszusetzen hatte n: >>spike leer e<< und >>Tepesch<< sind 
kö lsche r a ls >>S pioneere« und >>Tillegra mm << , >> D ö ff<< und 
>>Bereech jevve<< richtige r a ls >> Duff« und >> Be rich<<, und 
>>Klänge << und »wirklich<< ebenso wie die Überschrift 
»Engelsurte il<< gena u gen omme n re in hochde utsch. Es 
war, wie gesagt, Meurers E rs tling und geschrieben , was 
ke ine m Autor a nzura te n ist , o hne den regelmäßigen 
Ko ntakt mit g le ichstrebenden Freunden. Aber es zeigte 
s ich doch de ut lich die Kla ue des Löwen. D a mit me ine 
ich nicht nur di e e in fa llsre iche Realis ie rung d e r Grund­
idee, dass im Be re ich a lle r fünf Sinn e das Schönste a uf 
E rde n in Köln z u find en sei, sonde rn a uch die Steige­
rung übe r die dritte zur vie rte n und fünften Strophe : 
D er dritte E nge l braucht scho n e ine Stunde länger a ls 
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Auch im Jahr 2001 versammelten sich die Mitglieder einmal ordentlich 
Bericht von der Ordentlichen Mitgliederversammlung am 19. März 2001 im »Hänneschen« 

Einladung und Einleitung 

Auch in diesem Ja hr war die Einladung zur Ordentli­
che n Mitgliederversammlung durch e in e Postka rte im 
»Noblesse <<-Format e rfo lgt. Obwohl das persönlicher 
wirkt , wolle n wir daraus ke ine R egel machen. Auch 
wenn die Ankündigung »nur << in »Krun e un Flamme<< 
ste h t , is t s ie pe rsö nlich gemeint. Diesm al reagie rte n so­
gar Mitgliede r aus B e r lin u nd D o rtmund , e n tschuldig­
ten sich für ihr Fernbleiben und wünschte n der Veran-

seine b e ide n schne ll entschlossene n Vorgänger, d e r 
vierte war o ffe nsich tlich in Gefahr, >> klevve ze blieve«, 
und der fünfte volle nds wird in Kö ln sesshaft un d 
kommt gar nicht mehr zurück in de n Himme l. 

Es ha t e ine Ze it gedaue rt , bis Max Meure r. dessen be­
rufliche Laufbahn weiter in Düsse ldorf verlief, a ls köl ­
scher Mundarta utor in Kö ln akzeptie r t wurde. D e r 
Durchbruch kam e rs t 1920 mit dem >> Kö lnische n Vor­
tragsbuch << von Wilhe lm Schneide r-Clauß, in d em e r 
nicht nur mit de m >> Engels-Ord e il<< (!), sond e rn auch 
mit >> De Dude lad «, >> Ne großen Enkauf<< , >>J e t vun nem 
Hu ngk un nem Kning<< und >>H ä fe sch nit << vertrete n 
war. Etwa gleichzeitig s tande n mit >> Huppe t Huhhot«, 
>> Fre ud « und >>D e r Messej ung« die e rs te n Gedichte in 
>>Jung-Köln «. U nd 1929 brachte d e r (He ima t-) Ve re in 
Alt-Köln unte r dem Titel >> Kö lsche Aal << eine ers te 
kle ine G esa mta usgabe von Max Mc urer im Umfang 
von 132 Se iten he raus, mit >> E ngelsurte il << a ls e rste m 
Text und de n Kapite ln >> Köl le<<, »D e Ming«, >> H inger 
Nohbe rsch Döör«. >> Vörm Laachspeege l<< und >> Lo tte­
rinsger<< . Seither vergrößerte Max Meurer s te tig seine n 
Bestand an kölsche n Texte n, vor a ll em um vorzügliche 
Prosastücke, und a ls 1965, betreut von Kla us Götte rt , 
die zwe ite Meure r-G esamtausgabe des Heimatvere in s 
e rschie n , umfa sste s ie, obwohl s ie nicht ganz vollstä n­
dig is t, 310 Sei ten. 
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sta ltung e inen gute n Ve rlauf. D iese Wünsche gingen in 

Erfüllung. 

Vor Beginn fand anste lle d es traditionellen >> Alt-Köln­

Flohmarkts<< de r Ve rkauf de r Te ilnahmekarte n für de n 

Besuch de r Kirchen St. Andreas am 24. Mä rz und St. 
Ma ri ä Himm elfa hrt am 30. Mä rz sta t t. 

De n e rs te n Tei l des R ahmenprogramms bestritten Kin­

de r des 3 . Schuljahrs de r Ka tho lische n Grundschule E r-

Max Meure r, de r am 14. Februar 1882 in Kö ln am Pe r­
le ngraben gebore n wa r, s tarb nach e inem auch beruf­
lich e rfo lgre ichen Le be n - kurz vor dem Eintritt in den 
Ruh estand wu rde e r wegen seine r Ve rdie ns te um d e n 
Wiederaufbau d es Schulwesens in Düsseldorf nach dem 
Le tz te n Weltkrieg zum Obe rschul rat e rnannt - am 
5. Fe bruar 1959 in Düsseldorf. Er war Ehrenmitg lied 
des He imatvereins Alt-Kö ln . Weite re Angaben über 
sein Le ben und sei n Werk finden sich je tzt in Ba nd I 
des >> Kölne r Autore n-Lex iko ns<<. Heribert A . Hilgers 

1) Alt-Köln Jg. 7, 1914, S. 15. 2) Ebd. S. 13 f und S. 37. 
3) Ebd. S. 17-20. 4) Ebd. S. 19. 5) Gerold Kürten (Hg.), 
Lass m"r doch noch jet singe, Bd. II, 1988, Nr. 245 und 
246. 6) Wienands K ötner L iederbuch 1988, S. 13. 7) Alt­
Köln Jg. 7, 1914, S. 20. 8) Ebd. 9) Ebd. 10) Ebd.; die 
Johannesm elodie bei Gerold Kürten, Lass m 'r doch 
noch jet singe, Bd. II, 1988, Nr. 247. 11 ) auskundschaf­
ten . 12) verschwinde, mach dass du fortkommst. 13) ver­
gangen. 14) gemeint: der umstrittene Fastnachtsbrunnen 
von Georg Grasegger (191 3 ). 15) berauscht, angetrun­
ken. 16) Rizinusöl (fehlt bei Wrede) . 17) ist völlig unge­
nießbar. 18) Anspielung auf die für ihre »Schlagfertig­
keit<< bekannten »B ayen-Amazonen«, die Mädchen der 
»Bayen-Pension«, einer Baumwollspinnerei in der Nähe 
des Bayenturms. 1-IAH 



Je n weg in Sickendorf unte r Le itung ihre r Lehre rin Jo­

hanna Akomea h. Sie sa ngen mit vie l Tempe ram ent und 
b eachtlicher Siche rheit e ine »Laudatio auf Köln << , e in 
Potpourri von neuere n Köln-Liedern. Auch e in e kleine 
Korean e rin wa r gut integri ert und hatte Teil an d e r Be­
geis te run g. Der Vorsitzende e rinnerte daran , d ass Kin­

d e r aus di eser Schule schon 1990, dama ls unte r Le itung 
von Martha Marx und mit Rektor Walte r Kremp am 
K lavie r, be i uns zu Gast ware n, bedankte sich im Na­
me n d es Ve re in s bei Jo hanna Akomeah , die den Ge­
san g a u f de m Akkordeon begle ite t hatte, mit e inem 
Blumenstrauß, bei jedem Kind mit e inem kleinen >>An-

gebinde<< und be i a lle n mit e ine m Beitrag für di e >> Klas­

senkasse<< un d gab de r H offnung Ausdruck , d er he utige 

Applaus möge Motiva tion zum >> Weite rmache n << se in . 
Man könne es nicht fr üh ge nug e r le ben: >>Kölsch macht 

Spass! << 

»Janz Kölle ess e Poppespill« 

Z u Beginn d e r Mitg liede rversammlung begrüßte der 
Vorsitzende s tellvertr e te nd für alle Anwesende n Eh­

re nmi tglied J an Brüge lm ann , Ex-Oberbürge rm eiste r 
und E hrenbürger Dr. h. c. Norbe rt Burger und Hans 

Horst E ngels, de r das Festkomitee des Kö lne r Karne-
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vals vertra t , das seit 1967 Mitglied be i uns ist . Sodann 
sprach e r dem e benfa lls anwese nden Intenda nte n der 
Puppenspie le, unserem Ehrenmitg lied H eribe rt Mal ­
ebe rs, den Dank dafür aus, dass wir, durch den Umbau 
im Be lgisehen H a us vorübe rge hend heimatl os gewor­
den , nun schon im zweiten Jahr im »H änneschen << zu 
Gast sein dürfen, und fü gte hinzu , we nn e r H ausherr 
wäre, würde er e ine n Sitzkissenvertrieb e inrichten und 
Sitzkissen mit Hänneschen-Moti ven vorne und hinten 
verl e ihen und verkaufen. Man dürfe sich solche Kisse n 
aber auch mitbrin gen , am beste n mit dem Emblem d es 
He im atvere in s, de r alten Ratsschiff-All egorie der Stadt 
Kö ln. 
Schließlich nutzte e r die Gelegenheit zu e iner aktuellen 
Anmerkung: >> Das kölsche Wort für Puppenspie l lautet 
>Poppespill<. Daher auch hie ß das Mo tto des Rosen­
mo ntagszugs vor 25 J ahren ja >Me r loße de Pöppcher 
danze<. Und >Pöppcher< tanzen im >Poppespill <, nicht 
in e in em halb hochdeutschen , ha lb kölschen >Puppe­
spill<. Es ist ke ine große E hre für das Kö tner R ännes­
cben-T heate r zu seinem zwe ihundertste n G eburtstag, 
wenn man den Eindruck e rweckt , a ls kenne man in 
Köln seine n ri chtigen kö lschen Namen nicht me hr. D as 
fä ll t umso stä rker ins Gewicht , a ls sich doch gerade das 
>H änneschen< bemüht , richtiges Kö lsch zu verwenden 
und zu ve rbre ite n. A ber das >Puppespill <, wie es nun 
für das Mo tto des Rosenmontagszugs 2002 vorgeschla­
gen ist , ist ja keine Sache des Wissens, sondern e ine 
des Selbstbewusstseins, de r Courage . Man fürchte t , das 
Wort >Poppespill < würde übe r K öln hinaus ni cht ve r­
stande n oder missverstand en. Th eod o r Sto rm ha t 1874 
seiner hochde utsch geschrie benen Novelle ungenie rt 
den mund artliche n T ite l >Pole Po ppenspäle r< gegeben , 
und ihrer Wirkung ha t das nicht geschade t : Je der ve r­
steht , dass es d ort um Pau l den Pup penspie le r geht. 
Warum trauen wir uns nicht zu , zu proklamier en , dass 
es ni cht nur im ho lste inischen Husum, sondern auch in 
Köln >Po ppe< sind, mit denen man spie lt? Wer weiß, 
vie lle icht wi rd man in and eren de utschen L and schaften 
lieber unverfä lschtes als ve rfälschtes Kö lsch hö re n! Die 
Menschen sind manchmal in te lli gente r, a ls man meint. 
Man muss sie nur d afür ha lten. << 
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Im übrigen we rde die Übertragung des Rosenmo ntags­
zugs j a nicht o hne Ko mmentar gesende t; da gebe es im­
mer die Möglichkeit , kölsche Wö rte r und kö lsche A us­
drücke zu e rl äute rn und zu übersetzen . 

Dieses Plädoyer, das zu e inem Zeitpunkt geplant und 
formu li e rt worden war, als nie mand wissen konnte, 
d ass mit H ans Horst Engels sozusagen de r Adressa t 
Nummer 1 in der e rsten Re ihe sitzen würde, ha tte spä­
te r mehrere F o rtsetzungen. Eine davon war e in Anruf 
von Zugle ite r Alexander von Chiari , d e r bestä ti gte. e r 
wisse selbstverständlich , dass nur >> Po ppespill << ri chti ges 
Kölsch se i, abe r e r habe von Ferdi Leiste n den Grund­
satz geerbt, sprachlich auf die Fern sehzuschauer von 
Obe rstdorf bis Flensburg Rücksicht zu ne hmen, und 
wolle zudem Fehldeutungen des Wortes ve rmeide n ' l. 
Eine n Tag d anach bewies e in e G losse des Profi-Spöt­
te rs Jürgen Becker im »E xpress<<, dass auch die 
Schreibweise >> Puppespill << ke in en Schutz vor denjeni­
gen bie te t , di e missverstehe n wollen. D araufhin ent­
schloss sich d as Festkomitee e rfreulicher weise, in de r 
Form >>Janz K ö lle ess e Poppespill << das Mo tto so zu 
schre iben , wie man es in K ö ln spricht. R espekt vor die­
ser Kor rektur aus besser e r Einsicht ! Jetzt im H erbst is t 
es ausoerechne t e ine Fraktion des Kö ln er Rats, die die 

1::> 

alberne U mdeutung nach de m »Teekesselch en <<- Modell 
wieder a ufgr e ift und damit nicht nur dem >>H ännes­
chen << sein Mo tto wegnimmt, sondern auch noch den 
D om in ihr e indeutig zweide utiges Spie l e inbezieht. 
Was wa ren das für Zeiten , als es noch hieß: >> Vo n Zo­
te n fre i die Narre tei! << Wie wollen P o li tike r mit ihrem 
Appe ll gegen Alkoholmissbrauch durch Ju gendliche an 
den Karnevalstagen ( >>K eine Kurzen für Kurze!<<) 
gla ubhaft sein, wenn sie gle ichzeitig de n E indruck e r­
wecken , de r Karneval sei die Zeit e iner grenzenlose n 
sexue llen Freizügigke it vo n der Hornstraße bis zum 
A achener We iher? 

Regularien und Totengedenken 

N un wurde es offizie ll. D er Vo rsitzende stell te fes t , 
dass nach ordnungsgemäßer E inl adung mit Angabe der 
Tagesordnung die Versammlung beschlussfä hig sei, und 



ba t di e anwesenden Mitglieder, sich in die von Schrift­
führe r Hube rt Phil ippse n vorbereite te und rundge­
re ich te A nwese nheitsliste e inzutragen. Gäste seien 
willk omm en, hätten abe r ke in Stimmrecht. In die Liste 
t rugen sich im La uf des A be nds 212 Mitgliede r ein. 
D as ist e ine vergle ichswe ise ho he Zahl ; sie en tsp richt 
me hr a ls zehn Prozent der Vere insmitglieder. 

D ann verlas der Vo rsitzende die Name n der im J ahr 

2000 versto rbe nen 42 Mitglieder, 28 Männer und 14 
Fraue n, un te r ihnen der langjährige Le iter des A lte r­
marktspielkre ises, R icha rd G riesbach, und G ert rud 
Ne ikes, die die »kö lsche<< Trad itio n de r Schule Zugweg 
begründete, d ie glücklicherwe ise bis heute Besta nd hat. 
Die Versammlung erhob sich zu Ehren der Toten von 
ihren Plä tzen. De r Vo rsitzende sprach im Namen alle r 
das traditione lle »Jott trüß se en der Iwichkeit !<< 

»Jott trüß se en der lwichkeit« 
Im Ja hr 2000 starben fo lgende 42 Mitgliede r: 

Heinrich Allrup, Köln-Hö he nberg 20. J ul i 
A nne ma rie Be hre ns, Köln-Nippes 4. Okto ber 
Hein z Be rnhards, Kö ln -Nippes 28. Ju li 
Jakob Sous, Köln -Klettenbe rg 1. Dezember 
Ha ns Bungarten , Kö ln-Deutz 14. April 
He lmut Drießen, Stotzhe im im Oktobe r 
A nn ema rie Frie li ngsdo r f, 

Hückeswagen 
K urt Ge ister, Köln-Longerich 
Lieselotte Greimers, Kö ln-

H olwe ide 
Ewald G riesa ng, Kö ln-Ma ue nheim 
Richard G riesbach, Kö ln 
Kurt Hackstock, Kö ln 
Hans Hein en, Wesseling 
Dr. Heinrich He nke n, Kre fe ld 
Pe te r H inz, Kö ln 
We rne r Huschens, Efferen 
Wil helm Ibald , Berghe im-G lesch 
Wolfga ng Jonas, Köln-Rie hl 
A nn ema rie Kahsnitz, Kö ln-

Mülhe im 
Luise Ke lle r, Kö ln-E nsen 
Otto Kleemann, Kö ln-Sülz 
Wilhelm Kleinertz, Kö ln-

Westhoven 

9. Dezember 
18. Oktober 

21. November 
20. O ktobe r 
24. Juli 
16. A pril 

4. Mai 
14. A ugust 
17 . November 
23 . November 
21. Ja nuar 
30. November 

10. D ezembe r 
11. J anuar 
21. Jul i 

14. J anuar 

Gerti Kro h, Windeck 
Wilhelm Kurschildgen, Bergisch 

G ladbach 
Mar lise Legros, Kö ln-De utz 
Wilhelm Lo hner, Kö ln-Linde nthai 
Wilhelm Marcus, Bad Münstereife l 
G ertrud Meister, Aachen 
Pfr. i. R. Theo Miebach, Kö ln­

Neubrück 
G ert rud Neikes, Kö ln-Nippes 
Christine Rö mlinghoven, Kö ln­

Nippes 
Pro f. D r. A lfred Sattle r, Kö ln­

Lange t 
Willi Schnorrenberg, Kö ln-

H öhe nh aus 
D ipl.-Kfm . Ernst Schopen, Bedburg 
Will i Schu lz, Kö ln-Zollstock 
A nna Spiegel, Köln-Weidenpesch 
Maria Stackfle th , Kö ln 
Jose f T ho mas, Kö ln 
Hube rtine Trimbo rn, Kö ln 
Josef TuLL, Köln-Deutz 
He le ne Wall raff , Kö ln-Vings t 
T hea Wild , Köln 

12. O ktober 

1. März 
26. Deze mber 

1. Oktober 
3. Februar 

29. O kto ber 

25. No vember 
12. November 

6. A pril 

10. September 

16. Oktobe r 
2. März 
4. Deze mber 

im J anuar 
22. A pri l 
14. März 

1. Se ptembe r 
26. Ok tober 
17 . Jun i 
10. A ugust 

Wi r gede nken ihre r in fre undlicher Verbunde nheit. 
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Rückblick und Resümee 

Wie üblich , e rinn e rte der Vorsitzende an das Ve re ins­
progra mm des vergangene o Jahres. 

Selbstverständlich waren die fünf Traditio nsvera nstal­
tungen: am 28. F ebruar: die Ordentlich e Mitgliede rver­
sammlung; am 1. Juli: der G ottesdienst >> D em H är zo 
Ihre« in St. G ereon mit kölscher Predigt von Dechant 
Hubert Ludwikowsk i; am 25. Septembe r: d e r Mundart ­
autore n-Abend unte r dem Mo tto >> Wie de Zick verjeit«; 
am 13. November: der Kölsche Liederabend >>75 Jah re 
Ludwig Sebus« und am 4. D ezembe r: >> Me r wade op 
de r Hellije Mann << mit pe rsönlichem Ersche in en d es 
»Z interk los<<. 

D es weiteren fa nde n fünf Vortragsveransta ltun gen 
statt : am 20. Mä rz: ein Mund artabend zum hunde rts te n 

Geburtstag von Ann Richarz; am 17. April: ein Vortrag 

von Reinold Loui s über >> Ludwi g Sebus und seine Lie­
der<; am 15. Mai: e in Vo rtrag von Dombaume iste r a. D . 

Professor Dr. Arno ld Wolff übe r >> D e r Kölne r Dom im 
20. Jahrhundert « und am 5. Juni: e in Mundartabend 
>> Fraulückskrom« zu runden G eburtstagen von C illi 
Martin (90), Hilde Ströbert (75) und Gaby Amm (70). 

Die sechs Besichtigungen ha tte n fo lgende Ziele: am 18. 
März: Kö lnisches Stadtmuseum (mit Pe te r Richerzha­
gen , auf Kö lsch); am 24. März und am 9. Juni: Histori­
sches Archiv der Stad t Köln (mit Dr. Manfred Huis­
kes); am 2. April : Kö lne r Brauhaus-Wanderweg (mit 
We rner Kürten); am 20. Juni: Kö lne r Zoo (mit Zoodi­
rekto r Professor Dr. Gunthe r Nogge) und am 7. Okto­

be r: H änneschen-Werksta tt (Ra lf Bungarte n). 

Unser Dank an »edle Spender« 
Die Bücherbes tänd e des Vereinsa rchivs sind , wenn 
man so will , das Gedächtnis des Vereins, ma nchmal 
auch sein Gewissen. D eswegen muss ihnen e in be­
sonde res Augenmerk gelten. auch e ine entsp re­
che nde Pflege. Bücher, Zeitschriften , Broschüre n, 
im Ausnahmefa ll auch Manuskripte bilden , sinnvoll 
geordne t, e ine Fundgrube für die Arbe it von he ute 
und mo rgen. In diesem Sinne nehmen wir Z u wen­
dungen für unser Archiv s tets besonders gern entge-
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Gaby A mm 
Annemarie und Rudolf Berlips 
Jo ha nnes D euhsen 
H einz Dick 
Ma rita Dohmen 
Ste fan Fey 
Nachl ass Richard Griesbach 
A ngelika Ha rnbach 
He imat- und Kulturve re in H ürth 
U rsula J akobs 
Martin Jungbluth 
Kölnische Rundschau/H ein en-Verlag 

ge n. Wenn es sich um Veröffentlich ungen hande lt, 
die wir noch nicht besitzen und die zu unsere n 
Samme tschwe rpunkten passe n, re ih en wir sie ein 
und vermerke n de n Namen des >>ed len Spe nders« 
auf dem >> Exlibris«, andernfa lls bestücke n wir d amit 
unsere n >>A lt-Köln -Flohmarkt« und verwenden den 
E rlös für e ue rwerbungen . Für das Jahr 2000 um­
fasst unsere Spender-Liste zwei Dutzend Name n. 
Ihnen a llen sei auch hie r herzlicher D ank gesagt. 

Kö lni sches Stadtmuse um/Bea trix Alexande r 
Th eo Kra us 
We rne r Kürte n 
Marie-Luise Men z 
Dr. Egid Me ure r 
Ingeborg F. Mülle r 
G ertrud Nagelschmidt 
Willi Re isdorf 
Elisabe th Schumacher 
Maria-Luise Schwe ige r 
Stadt Köln/Amt für Sta tis tik 
Else Yeo 



Di e vie r Studienfahr ten führten zu fo lgenden Zi e len: 
am 7. Mai zur Dhünn mit Schloss Morsbro ich und der 
Dhünntalsperre; am 10. Juni zu de n Pass ionsspie len in 
O berammergau mit e iner Fahrt durch das bayrische 
Barock in E tta l, de r Wieskirche und R o ttenbuch; am 
15. Oktober nach Bad Münste r e ife l und U mgebung 
(» Kulturlandschaft Eife l<<) und am 29. O k tober zum 
Museum >> Papiermühle Alte Dombach<< und zum 
Grand-H ote l >> Schloss Bensberg<< . 

Angesichts dieser zwanzig Veransta ltungen verwies der 
Vorsi tze nde dara uf, dass e in gute r Ve re in mit e ine m 

Eisberg zu vergle iche n sei: Die meiste Arbe it ble ibe 
unsichtbar. Neunmal habe der Vo rstand getagt; dre i­
ze hnmal habe das A rchiv-Tea m, bestehend a us Rudi 

Berlips, Martin Jun gbluth , We rne r Kürte n , neuerlich 
auch Maria-Luise Sch weiger und dem Vo rsitzend en, je­

weils mehrere Stunden die bibliographische E rfassung 
unser e r Archivbestände fortgesetz t ; bisher se ien d abei 

über 2 .000 Bücher verzeichne t und gekennzeichne t wor­
den; vie rzehnmal habe sich der Mittwochskreis ge trof­
fen, in dem ein knappes Dutzend Mundartautoren an 

ne uen kö lschen Texten arbeite t ; ne unmal habe n Auto-

»Wie de Zick verjeit« 
Vortragsfolge des Mundartautoren-Abends vom 25. September 2000 

H erm ann H ertling, Wat es e ije ntlich Z ick? 
Hermann Hertling 

Cill i Martin, Spintisee re r e i üvver de Zick 
Heribert A. Hitgers 

Ursula U de, Z ick ze winnich , Z ick ze vill 
Ursula Ude 

H einz T hull , Der Prumme baum 
Heinz Thull 

Ingeborg F. Müller, Me r es, wie wann es jeste r wör 
Ingeborg F Müller 

Marga Haene , O ch P apaj a lli wäde n alt 
Friederike Döhring 

Margareta Schumache r, Wa nn ich nit Pohl 
j ehald en hätt Margareta Schumacher 

Hilde Ströbe rt , Die Saach met der E nt 
H ilde S tröbert 

He nner Berza u, D oot nit s üme 
Verkros, verj esse , verlore 

Uschi Werner-Fluss 
und Henner Berzau 

Martin Jungbluth , E n o ffe Woot an uns Fraue 
Martin Jungblu th 

Marita D o hme n, Sonnesching üvver Scho ttl and 
Ma rita Dohmen 

Gertrud Meinert , E n lang Naach un ne koote Morj e 
Gertrud Meiner/ 

Toni Buhz, Kein Z ick 
Toni Buhz 

E lfi Ste ickmann , Krose e n nem a hle Levve 
Elfi Steickmann 

Willi Netteshe im, Wie de Z ick ve rj e it ? 
Willi Nettesheim 

G aby A mm, Röckbleck 
Gaby A m m 

H e rmann H e rt ling, Je tz ha 'mer hai ve r aach 
Herm ann Hertling 

H e rbert Kni tt le r, Millenniumsbuhe i 
Herber/ Knittler 

H e nner Be rzau, D e Z ick verje it 
gemeinsames Lied 
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ren aus diesem Kreis im Altenheim An St. Georg eine 
abendliche Lesung veranstaltet. 

Zum zwanzigsten Mal seit 1981 haben wir uns auf un­
sere Weise an der >> Rundschau <<-Aitenhilfe >> Die gute 
Tat« be teiligt. Vom Erge bnis ist in diesem H eft an an­
de rer Stelle die Rede. 

Von >>Krune un Flamme« erschienen im Jahr 2000 drei 
H efte mit insgesa mt 120 Seiten Umfang im Großfor­
maL Für die Lücke zwischen Mai und D ezembe r war 
eine Erkrankung des Vorsitzenden verantwortlich. D er 
Verein hat sie le idlich unbeschadet überstanden. Dank 
verdien en a lle , die dazu beigetragen haben , auch die 
Mitglieder, die ga nz übe rwiegend mit Geduld akzep­
tie rt haben , dass nicht alle Verspreche n ge halten wer­
den konnten. Wer wi ll , kann be i solchen Gelegenheiten 
darübe r nachde nken , d ass die Basis, von der aus die 
Arbeit für den Verein getan wird, vielle icht zu schmal 
ist. Bere itschaft zur Mithilfe , ge rade für die Teile des 
E isbergs unte r de r Wasse roberfläche, ist immer e r­
wün scht. 

Z u den Phänom ene n a uf der Habe nse ite zählte jeden­
fall s, d ass wir e rstm als seit längere r Zeit wieder e ine 
Buchverö ffentli chun g anbi e ten könne n. Das Buch >>Li­
terarisches Leben in Kö ln. Band I: 1750-1814« von 
G ertrud Wegene r, e rschi ene n a ls Band 74 unserer 
Reihe Beiträge zur kölnischen Geschichte, Sprache und 
E igenart , wissenschaftlich zuverlässig, aber a uch für 
Laien gut zu lesen, is t hie r in >> Krune un F lamme« aus­
fü hrlich vorgeste ll t worden ( He ft 16, S. 17-21). D er La­
denpreis für dieses 316 Se ite n umfassende Buch be t rägt 
42,00 DM. Allen (Voll-)Mitgliedern ste ht es kostenlos 
zur Verfügung; die Frist für die Einlösung der Gut­
sche ine läuft am 30. Juni 2001 ab. A usführlich e Be­
sprechungen waren in >> Stadt-Anzeiger« (>> Mundart und 
mehr«) und >> Rundschau « (>> Zwischen A lltag und Licht­
gestalt«) zu lesen. 

Auch die >>Kumede« ging im Jahr 2000 zie lstrebig ihren 
e rfolgreichen Weg. Im J anu ar/Februar wurde die 
Spie lserie von >> Spökes« mit dreizehn Aufführungen 
beendet , im Oktobe r/November wurden die e rste n 
zwölf Aufführungen von >> Wä kütt e n de Blech?« ge-
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»Mer wade 
op der Hellije Mann« 
Vortragsfolge vom 4. Dezember 2000 

Als die Welt verloren MGV Volkhoven/Weile r 
Aus Polen Leitung: H. J. Hanrath 

E Kind, jenau wie do 
Kurt R ossal 
Willi Reisdorf Willi Reisdorf 

Et Schängche un der Hellije Mann 
H eribert Klar Thomas Blumentritt 

Gloria 
Aus Frankreich 

0 du fröhliche 
Aus Siz ilien 

Jefunge 
Elfi Steickmann 

Helligeovend 
Hein Paffrath 

MGV Volkhoven/Weiler 

MGV Volkhoven/Weiler 

E lfi Ste ickmann 

H ermann H ert ling 

Wenn ich ein Glöcklein wär 
Aus Deutschland MGV Volkhove n/Weil er 

Chressovend 1875 (Ausschnitt) 
Wilh. Schneider-
Clauß Martin Jungbluth 

Et Fessmenü 
Elfi Steickmann Elfi Steickmann 

Wünsche em Leechterjlanz 
Henner B erzau MGV Volkhoven/Weile r 

Dreikünninge 
Suitbert Heimbach 

Dä ahle Dattelbaum 
Selma Lagerlöf/ 
H ermann Hertling 

Stille Nacht 
Aus Osterreich 

Thomas Blumentritt 

H ermann H ertling 

MGV Volkhove n/Weile r 



zeigt. Die Gesamtza hl der Besucher be trug 11.266. Für 
Liebhaber d e r Statistik: Das bed eute t e inen Durch­
schnitt von 450,5 Zuschauer pro Abend. Mit e inem 
Vortragsprogramm >> Et Fröhjohr kütt« bedankte sich 
di e >> Kumede « in de r Pfarre i St. Hildegard in Nippes 
dafür, dass Räum e d es Pfarrheimes das Jahr über für 
Lese- und Verständigungspro ben genutzt werden dür­
fen ; siebenmal ware n Mitglieder de r >> Kumed e<< mit 
verschiedene n Folgen des Vort ragsprogramms » Vun 
Zint Bärb bes Dreikünninge« in Kölne r Vororte n zu 
Gast. In diesen acht Sonder veransta ltungen hatte die 
»Kumed e« noch e inmal 710 Besuche r. Die Gesamtza hl 
erhö hte sich damit auf s to lze 11.976. 

Die von Schri ftführe r Hubert Phitippsen e rste ll te Mit­
glieders tatis tik - sie is t in diesem Heft separa t ausge­
druckt - e rga b , wie d e r Vorsitzende mit le iser Wehmut 
konstatierte, e ine »rote N ull << . 

Wenn's um Geld geht, Schatzmeister 

Schatzmeister M art in Jungbluth legte unte r d em ih m 
ge hörigen Tagesordn ungspunkt d en Bericht übe r die fi ­
nanzie lle La ge d es Vereins vor. Die Bilanz belief sich 
in Aktiva und Pass iva au f 311.659,59 DM. Die viele n 
e inze lnen Positionen , aus d enen sie sich zusamm en­
setzt, sollen hi e r nicht wiederho lt werden. Die Einnah­
me n bestanden im wesent lichen aus Zahlungen für d ie 
Tei lnahme a n Besichtigunge n und Studienfah rten sowie 
für d en Eintritt zu Veranstaltun gen, insbesondere der 
»Kumede«, fern e r aus Beiträgen und Spenden. Dabei 
be trugen die Spenden insgesa mt 13.916,87 DM, e in e r­
freuli ches Ergebnis, das noch etwas höher is t a ls im 
Vorjahr. U nte r d en Ausgaben schlugen vor a llem die 
für Veran sta ltungen , Besichtigungen und Studienfahr­
ten mit übe r 17.000 DM, für Postkosten mit über 
11.000 Mark, für die Treuegabe »Lite ra risches Lebe n« 
mit übe r 28 .000 DM, für »Krun e un F lamme« mit übe r 
32.000 DM und für die »Kumede« mit über 160.000 
Mark zu Buche . Die Verwaltungskosten be tragen e twa 
6.500 DM. 

D er Scha tzmeister e rwähnte, dass unsere kostspie ligs te 
Veranstaltung im Jahre 2000 die Mitgliederversammlung 
mit e ine m Minus von 1.786,43 DM war, gefolgt vom kö l-

Mitgliederstatistik 
zum Jahresende 2000 
Mitgliederstand am 31. 12.1999 
Neumitglied e r 2000 
Verstorbene 2000 
Aust ritte 2000 
Mitgli ede rstand am 31.12. 2000 

1920 
98 
42 
64 

1912 

sehen Lied e rabend mit minus 1.676,85 DM. Auch die 
Studien fahrten e rbrach ten e in Loch in de r Kasse im 
Ausmaß von 1.059,39 DM, weil sie nicht imme r ausver­
kauft waren , die vorh er vereinbarten Be träge abe r auch 
in solchen Fällen gezahlt werden müssen. Wenn wir mit 
ha lbleerem Bus abfahren , ist das auch e ine Enttäu­
schung für diejenigen , die in Planung und Vorbe re itung 
vie l ehrenamtliches Engagemen t ges teckt haben . 

D er Scha tzmeiste r schlo ss mit d em erneuten Appell an 
d ie Mitglieder, sich , soweit das noch nicht geschehen 
is t , dem angebotenen La stschri ftve rfa hren anzu­
schli eßen. D as ist ni cht nur finanzie ll günstiger fü r den 
Verein , sondern e rspa rt auch dem Schatzmeister per­
sönlich e ini ge hundert Buchungen , d ie bei de m heuti­
gen Stand der Techni k schlichtweg überfl üssig sind. 
Nachte ile für die Mitgliede r sind m it dem Abbuchungs­
ve rfa hren ni ch t verb unde n; im Zweife lsfall kann e in zu 
U nrecht abgebuchter Be trag durch die Bank »zurück­
geholt« werden. 

A ls K assenprüfer waren für das Jahr 2000 die Mitglie­
d e r H einz H eidrich und Theo Kraus gewählt worden . 
D e n Kassenprüfungsbericht trug H einz Heidrich vor. 
E r bestät igte in de r erford e rliche n Weise d ie Korrekt­
he it de r Buchführung und d e r Bil anz. A uch ihre rseits 
brachten die Kassenprüfe r d ie un nö ti ge Mehra rbeit zur 
Sprache , d ie sich daraus e rgibt , dass e twa e in Viertel 
de r Mitglieder den Beitrag durch Einzel übe rweisung 
zah lt. J eder, der e inmal a ls Kassenprüfe r die Vielzahl 
der Buchungen gesehen hat und sich vergegenwärtigt, 
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wie vie l Zeit dadurch für effek ti vere Tätigke ite n ve rl o­
ren geht , ha t sich bisher den betreffenden Appe llen an ­
geschlossen. Leider bleibt das Echo gering. 

H e inz H eidrich end e te mit den Worten: »Wir möchten 
a uch e inmal darauf au fme rksam mache n, mit we lchem 
E lan und mit welcher Hingabe unser Scha tzmeister 
Martin Jungbluth sich seit zwei Ja hren seine r ne uen 
Aufgabe ste llt. Wir kennen ihn a ll e a ls >der H ellije 
Mann vum H eimatve re in <: nun hat e r es auch mit de n 
profanen Dingen diese r Welt aufge nomm en: Finanzen , 
Buchhaltung, Comp uter und Bilanz, a lles weltliche 
Dinge, o hne die jedoch ke in Verein, auch nicht d e r 
unsrige, bestehen ka nn . D afür gebührt Mart in Jung­
bluth herzliche r Dank von uns a llen. Wir verbinden 
dies mit d em Wunsch: Lieber Schatzmeiste r, machen 
Sie weiter so!<< 

D e r Vorsitzende überre ichte de n Kassenprüfe rn a ls 
Dank für ihre Tätigkeit je e ine CD >> Richm odis von 
Ad ucht<< (Gesche nk d e r Kre issparkasse Köln). 

Für e ine Aussprache übe r die Berichte gab es ke ine 
Wortme ldungen. 

A uf Antrag de r Kassenprüfer wurde dem Schatzmeis te r 
für seinen Be reich und darüber hin aus dem gesa mten 
Vorstand für se ine Arbeit E ntlas tun g erteilt. 

Z u Kasse nprüfe rn für das Ka lenderjahr 2001 wurden 
au f Vorschlag des Vorsitzende n T heo Kraus (Wiede r­
wah l) und Ha ns Land gewä hlt. H a ns Land wa r bis zu 
sei ner Pe nsionie run g als Stadtinspektor bei der Stadt 
Köln beschäftigt und a rbeitete im Rechnungswesen der 
Krankenhausverwaltung; Vereinsmitglied ist er seit 
1991. A ls s tellvertre te nde Kassenprüfe rin wurde Otti lie 
Heppne r wiedergewä hl t. 

Wie geht es weiter? 

Hinsichtlich d e r Umstellung des Mitgliedsbei trags von 
Mark auf Euro wu rde o hne langwie ri ge Di skussion 
fes tge legt, d ass die für 2001 a ls fakulta tiv bereits be­
schlossene Regelung vom 1. J anuar 2002 an a ls ver­
bindlich gilt: Der Beitrag beträgt fü r (Ers t-)Mitgli eder 
20,50 E uro, für Zweit-Mitglieder 10,25 E uro. Diese Be-
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E jot Hätz un en offe Hand 
Zum zwanzigsten Mal seit 1981 haben wir beim 
kölschen Liederabend am 13. November und bei 
de r Nikolausfeier am 4. D ezember 2000 für di e 
Altenhilfe >> Die gute Tat« de r >> Kölni schen 
RundschaU<< gesammelt. D as E rgebnis be trug 
677,50 DM plus 860,00 DM gleich 1.537,50 DM. 
Dieser Be trag wurde am 15. D ezembe r im 
>>Rundscha u«-Haus überreicht und , wie üblich, 
durch e ine >>Zugabe« des Vors itzenden aufgerun ­
det. Die Summ e von 1.818.18 DM wu rde in der 
Spendenliste der Si lvester-Ausga be veröffent­
licht. Das Gesamte rgebnis aus zwanzig J ahren 
beträgt jetz t 38.040,40 DM. - A ll en Be teiligten 
sei im Interesse derer, denen dieser Betrag zu­
g ute ge kommen ist , he rz lich ged ankt. 

t räge e ntspreche n 40,094515 DM oder rund 40,10 DM 
bzw. 20,047257 DM oder rund 20,05 DM. Der Vorstand 
bleibt damit seinem Versprechen treu, d ie Währungs­
umste ll ung nicht zu e ine r he imliche n Beitragse rh öh ung 
zu nutzen . 

Ansch ließend gab de r Vorsitzende e ine n Überblick 
über das Ve ranstaltungsprogr amm für 2001, soweit es 
bere its fes tstand. Für das J ubiläumsjah r 2002 wurde 
e ine e inwöchige Studienfahr t in den nordöstlichen Be­
reich der ehemaligen Kirchenprovinz Kö ln angekün­
digt: Sch werpunkte werden Pade rbo rn , Hi ldeshe im , 
Münster und Osnabrück sein ; a ls Mittel- und Ruhe­
punkt is t Bad Salzuflen vorgesehen. Dam it soll auch 
getestet werden, ob für solche größere n Un te rnehmun­
gen, wie sie d e r Vere in frühe r gelegentlich in seinem 
Programm angebote n ha t , e ine hinre ichend große 
Nachfrage beste ht. 

Auch unte r dem Tagesord nungspunkt Verschiede nes 
wurden a ll e Fragen beantworte t. F ra u Gertrud Wege­
ner nu tz te die Gelegenheit, in d e r Öffent lichke it dem 



Verein für di e He rausgabe und die Betre uung ihres Bu­
ches >> Literarisches Leben in Köln<< zu da nken; der 
zweite Band werde voraussichtlich im Jubiläumsjahr 
2002 e rschein en können. 

Hein Paffrath zum >>Hundertsten« 

D en zweite n Te il des Rahmenprogramms bildete ein 
Block mit e lf Texten von Hein Paffra th, bei deren Vor­
trag sich H erm ann Hertling, Martin Jungbluth, Willi 
Reisdorf und der Vorsitzende, der auch moderierte , ab­
wechselten. He in Paffrath wurde am 23. März 1901, 
a lso bis auf vie r Tage vor ge nau hundert Jahren , im Ei­
gelsteinvierte l geboren. A ls Mundartautor trat e r erst 
nach dem le tzten Weltkri eg hervor. 1949 erschien er st­
mals e ine Ausgabe seiner kölschen Ve rs- und Prosa­
texte, und zwar unter dem Titel >> Ech Kölsch direck 
vum F a aß« in der Reihe unserer >> Beiträge zur kölni­
schen Geschichte , Sprache, Eigenart« (Band 5 , Heft 3). 
Di esen Tite l be hielt e r, sozusagen als sein Markenze i­
chen, be i, auch als sich bis zur vierte n Auflage von 
1978 de r Umfa ng des Buches von 63 Seiten a uf 167 Sei­
te n und der Bestand von 36 G edichten und drei Prosa­
tex ten auf 101 Gedichte und sechs Prosatexte fast ver­
dreifac ht hatte . Hein Paffrath hatte 1947 zu de n 
Mitgründe rn der >> Kumede« gehört. Er blieb dem Hei­
matve rein zeit seines Lebens verbund en und engagierte 
sich e ine R e ih e von Jahren auch im Vorstand; der Ver­
ein wä hlte ihn 1970 zum E hrenmitglied. H ein Paffrath 
starb, 78 J a hre alt , am 1. Mai 1979 und wurde a uf dem 
Westfri edhof begraben. 

Di e Texte d ieses Vortragsblocks wurden, mit den er­
läuternde n Zwischenbemerkungen , inzwischen in Heft 
18 von >> Krun e un F lamme« (S. 30-38) abgedruckt. 
D iese Art Abschlu ss der Mitgliederversammlung fa nd 
großen Ank lang. 

1) Anmerkung zu Seite 26: Bei Wrede kann man nach­
lesen, dass »Popp « f rüher die Bezeichnung für das 
Weibchen eines (Stuben-) Vogels war und daher für 
»pappe« die Bedeutung »sich paaren., begatten, beschla­
fen« galt. 

Hein Paffrath 
zum »Hundertsten« 
Ne kölsche Deechter 
G ebootsdagsrümche r 
E Maigewedder 

Wi lli Reisdorf 
Wi lli Reisdorf 
Hermann Hertling 

Ming Frau hät doch 
G eschmack Mart in Jun gbluth 
Verlieb - verlob - verhierot Herib . A. Hilgers 
Qualm en der Stuvv Willi Reisdorf 

Zwei Schwerarbe ider 
Dat Leed vum Fädenand 
Beim dauve Pastor 

Martin Jungbluth 
H e rib. A. Hilgers 
Martin Jungbluth 

Himmel un Ähd 
Zigeunerblot 

Hermann Hertling 
Herib. A. Hilgers 

Schohn un Stivvel am 
Zint-Bärbs-Dag 
>> Stivvel, wat bes do schlääch opjelaht? 
Vertrickset J eseech , hät Z int Bärb nix jebraht? 
Lähs schwer e n Fa lde et Bovverledder, 
Als stünds do druuße em schläächste Wedder. 
Wat sähs do? Do hätts ne Klütte em Buch? 
J o , datesbei Z in t Bärb su Bruch. 
Wood mer nit düchtig un fli eßig po leet , 
Weed vun Zint Bärb mer fies anjeschmee t. 
Wä nit op Huhjlanz jebrah t wood me t Wichs, 
Kritt vun Zint Bärb uußer Klütte nix. 
Su wünschen ich för e t nöhkste Johr, 
Dat do jlänz wie ne Spejel. Es dat k lor?« 

>>Do jecke Schohn, halt nor de Mu l. 
J e t es bei der janze Saach doch fuul. 
Wör e t nit bedröv, künnt ich drüvve r laache. 
Woröm mäht Z int Bärb nor su en Saache? 
Drä ht se ehr Klütte vun Huus zo Huus, 
Süht am E ngk sei och nit manee rlich uus! 
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Un e t fä llt us de r Krun ehr beste mmp ne 
Zacke, 

D eit se dann an der e ije Nas sich packe ! 
D at jedenfa lls haiden ich för jewess: 
Wann be i deer alles verkimmelt es, 
D ann bes dinge söße Krom do quitt. 
En minge Klütte. do bie ß mer nit! « 

Et Fessmenü 
D e r Desch weed fesslich hück jedeck 
Me t jodem Poste ling, ess klor, 
Oe Ze rvie tte, janz en Jold , 
Un Dann ejrön met Enge lshoor. 

Chressdaach ess, un wie zick Jo h re, 
Freut sich de >>Jro ßfamillich« drop. 

Toni Buhz 

Se kumme jän, hann dann kein Arbeit , 
Ä vver a ls Huusfrau ste it me r Ko pp. 

En D o bbel Öllich1> fresch je hack, 
J emös jepu tz, de r Schlo t zorteet. 
Ädäppe l a kke ra t2> jeschellt. 
D er O vve a llt e ns usprobeet. 

Krückehe r fö r de Zaus jeschnedde, 
D ann Majonäs no h Huusmannsaat , 
Selvs durchjeschlage, avjeschmeck. 
Ein Lecker e i ste il allt pa ra t. 

Wießwing för de r Rinde rbrode. 
A ll t opje maa t ste il d ä o m Descl1. 
Zoeesch e J las för mich un dann 
Üvve r der Brode un der Fesch. 

Ru twing, e besender Dröppche. 
Weed dekanteet, dä bruch sing Z ick; 
Bes d a t e t Esse fädi ch ess , 
Ess dä Jeschmack d ann esu wick . 

E Jl as pro beere wör janz jot. 
Edel dä Dro ppe, dä hä t je t ! 
Eijentlich deit Rutwing sto ppe. 

it schlääch. me r hann bloß e i Kloset t. 

Nä, wat hann ich zo bede nke , 
Ich weiß nit , e t weed luute r Stress, 
Wann sich de leev Famillich t r iff 
Jenöchlich för e t Chressdachsfess. 

Bei a ll de r Arbeit künnt ich doch 
Dä Wieße noch e ns fl öck probeere . 
Bloß aan d ä Brode? D a t wö r schad ! 
Ei Jläsje kann ich noch riskeere. 

O e Schruute bruss3> muss noch en Öl, 
Knuvlauf4) draa n, dat se a ll stinke. 
No ch e Jlas, jo t fö r de Nerve: 
Wä ha tt a rbe it, d arf och drinke. 

En dä O vve kütt d ä Brode, 
Och dat J emös weed dro pjedo nn. 
Noch e Jlas Ru twing ka nn nit schade, 
Op e in em Be in ka nn mer ni t sto nn. 

I rje ndwie je it et je tz le ichte r. 
Su wichtich ess dä Brode nit. 
Der D rock: >>Jlich kummen se!« futt ü, 
Avwaade, wa t e t noch a ll jitt. 

Wa t wo ll ich maache fö r en Bruss? 
U n wo hann ich die hinjeklä tsch? 
Noch e Jlas , de r R ess vum Wießwing. 
Och , dat J emös ess eine T ätsch5>! 

Wie dät noch ens de r Rude schmecke? 
Mm ... dä pass zom schwatze Brode. 
Su schwatz wor dä doch söns noch nie! 
Typisch Schlaachtes, schlääch be rode. 

Ko misch, de Wießwing fläsch ess ledd ich. 
Wo ess bl o ß d a t J esöff jeblevve? 
För ne Brode b ruch mer vill. 
Och da t Rindveh soll j o t levve. 

Hück lo ßen ich mich ech nit lum pe, 
Ich maache noch e ne Wieße op. 
Wat d ä Brode n it mih bruch, 
Dat drinke n ich noch bovven drop. 

Ich ben j e t mö d , ming Bein je t lahm, 
Su e Me nü verbruch doch Kraff. 
Nohdesch? Künnt e hr hück ve rjesse! 



Ich kann nit mih! Ich be n jeschaff! 

Schruutebrüssje, bes do läufich ? 
Do kunnts secher doch noch flej e . 
Et klingelt , de Famillich kütt , 
H a lt dich jrad, bloß nit bewäj e . 

Et freut mich, dat e hr pünklich s id , 
Su jo t jesennt, su fr uh un >> he ite r<<, 
D och weil mi Fessmen ü em E mme r6l, 

>> Z ie ht di e Ka rawane weiter! << 7l 
Elfi Steickmann 

(aus dem Vortragsprogramm unserer Nikolaus­
feie r vom 4. Dezember 2000) 

1) wiirfelförmig geschnittenes Stück Zwiebel. 2) genau, 
sorgfä ltig. 3) Tmthennenbrust. 4) Knoblauch. 5) Brei. 6) 
misslungen. 7) Anspielung auf das Lied der »Höhner<<. 

Dreikünninge 
Ich ka ' meer nit he lfe 1l, ävver ich meine, e n minger 

Kindhe it wör Kreßdag ohne I es un Schne i ganit möge­
lieh gewäs. l es un Schne i un Dreikünninge gehohte ze­
samme wie Pott un D ecke l. B es te mp weiß ich ävver, 

dat e imol - ich wor grad fünnef J ohr alt - e t op Dre i­
künninge su gefrore hatt , dat e inem de Nas söß wood2l 
un dä Odem ald em Hals freere dät. E t wor ne klo re 
Winterdag, un die Minsche tro ken sich gan z deck Züg 
an , wenn se e rus moote . Die Fraulü ck schloge n sich e 
wölle Doch üvver d ä Kopp, un d ie Männer s trä u vten 
di e Kl appe an d ' r Mö tz er av, dat di e Ohre nit b la u un 
d a uv woodte. Dobe i schung de Son n! Et wor zwor e n 
hade , nixnötzige Sonn, e n Iessonn3l, wie me r su säht. 
Die Sonn wor e t schold, da t ich m eer höösch die 
Schlittscho hn4l vun minger Schweste r k räg un n oh' m 

D eckste ine r Weihe r leef. D ä log vör d e r Deckste ine r 
Müll, j e t wigger wie d ä >>Krie le r Dom«. E rn Summe r 
ku nnt me r he Ka hn fahre un em Winte r ömesöns 
Schlittscho hn laufe. Wie ich hinkom, sohch ich kei 
Min sch , e t wor ze ka lt , un e Windehe piefte vun räächs 
üvver d a t fre ie Fe ld!!! Ming Fingere wore n su s ti ev, dat 

Kölner Rhein-Seilbahn. 
Vom Zoo über'n Rhein 
zum Rheinpark 
schweben. Das 
Panorama genießen. 
Wir sind dabei: 

Denn wir sorgen dafür. 
daß Ihre Freizeit zum 
Erlebnis wird . 
Durch Strom von GEW. 

Und mit uns erreichen 
Sie sicher und schnell 
Ihr Ausflugsziel: 
Mit Bahnen und Bussen der KVB. 

g 
~ 
00!00 
~ 

Gas-, Elekllizitiits-
und Wasserwertee Köln 
Aktiengesellschaft 

Kölner 
Vert<ehrs-Bebiebe 
Aktiengesellschaft 

Unsere Leistung läßt Köln leben. 
GEW und KVB sind Unternehmen des Stadtwerke-Konzerns Köln. 
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mer dat Örgelche 5l, me t däm mer die Schlittscho hn 
faßdrie he moot, ganit packe kunnt. Ich kom meer r ich­
tig verloße vör, un e paa r verka lte Kro hle6l, d ie op däm 
Feld soße, mahte n mich noch drövs illiger. Ich dät ens 
d e Bahn schlage un wollt he im gon, d o reef o p e imol 
e ine r minge Name. Ich driehte mich e rö m un sohch ne 
Jung us unser Stroß7l dä Birg e ropk umme. »Üv je t pas­
see 't eß?« d aach ich un fing an ze laufe. Wie ich bei im 
wor, säht 'e, ich mööt tirek he im kumme; mi e Vatte r 
wöllt me t uns bei d e Dre ikünninge gon. Ich frogte: 
»Dre i Künninge? Wo sin di e dann?« »Ern D om«. me int 
hä, un meer mööten uns ploge, söns wör mie Vatter 
fott. Et wor meer jo nit s u r ichtig no h d ' r Mötz8l me t 
min ge Iesklumpeföß un minge avges torve Fingere , 
ävve r drei Künninge sin dre i Künninge; för di e ze sin9l, 
nimp me r ald jet Unbehage o p sich. Dre i Künninge met 
sa mme t un seide Kle ide r un go lde Krune un M änte l! 
Wer weiß, wat se söns noch a lles be i sich ha tte; be i 
Künninge kann mer su je t jo nie vörhe r sage. Meer sin 
gelaufe, wat meer kunnte, un wie meer d'rhe im an­
kome, säh t mie Vatte r knotterig: »Wo lä ufste eröm? Et 
eß de hühkste Z ick .« Mie Mutte r me int: »Dä müsse 
meer eesch d och je t opdüh e 10l, dä eß jo stiev gefrore. « 
Dovun wollt ich ävver nix wesse. Ich d aach: »Wenn e t 
dä Künninge och ze ka lt eß, sin se a ld widde r fott , 
wenn meer ku mme.« Mie Mutte r dät meer flöck noch 
d e Fingere rieve un op de Nas hauche. d ann si 'meer 
gange11 l. Die Pädsbah n fo hr meer 12l vi l ze la ntsam, un 
ich hätt däm Päd gä n e in e me t d 'r Schmeck gegevve. 

E rn Dom wor e t sch watz vun Minsche, un d ie b levve a ll 
s tiev s to n. Mie Vatte r daut sich lantsa m durch un t rok 
mich am H ängehe noh . D ä Männ , su heesch dä Jung us 
unse r Stroß, d ä me tgange wor, heelt sich an minger 
M ante ltäsch faß. Wenn e t ens nit mih wigger ging, frog­
ten ich höösch mie Vatter: »Papa. wo sin se dann?« Ich 
kunnt Io re, wie ich wo llt , ich sohch nix wie Botze he in 
un Büch. Op e imo l hov mich mi e Vat ter en de Hüh un 
säht: »Sühste, wo hinge d a t Gold eß. d o sin se.<< Ich 
sohch se nit , ke in golde 13l Krune, ke ine go lde 13l Man­
te l. n ix. Ganz vöre stundten e paar Männer, vun denne 
e ine r ne lange g riese Baat ha tt , un ich daach: »Dat 
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k ünnten se sin. << Wie mie Vatte r mich e runder lee t , 
frogt en hä: »H äste se sin 14l?<< Ich sage: >>Nor e beß'che 
dovun. << Ihrlieh gesaht. ich wor je t enttäusch ; ich hat t 
meer die Saach ganz andersch vörgesta llt. D a nn ha tte 
meer d och noch dat G löck, dat meer be i dem Dränge 
un Däue ganz no h bei die d re i Künninge ze s ton kome . 
Ich han se hingen un vöre belo't , un ich muß sage, 
we nn d ä me t däm gr iese Baat nit d ' rbe i gewäs wör, hätt 
ich se nit för Künninge angesin . 

Wie meer nohher druß e wore un mie Vatter säht: »Jitz 
sitt ehr och ens be i de he ilige Dreikünninge gewäs<<, 
säht ich: »D ie wore n ävver ni t schön: dä e ine met däm 
decke Buch hall sugar e Loch em Mante l. << Mie Vatte r 
woß nit . wat hä sage sollt. Eesch wie d ä Männ säht: 
»Die kunnt mer doch ganit richtig sin; die woren doch 
en der gold e Keß dren«, merkte mie Vatter, dat ich 
mich verdon ha tt, un wie meer späder bei nem G las Po­
meriJ15l soße, hät hä uns die ga nze Geschichte vun d ä 
richtige he ilige Dreikünninge verzallt. 

Suitbert Heimbach 

1) D er Text ist ewnommen aus Suitbert H eimbach s Buch 
»Et wor ens ... «, 1961 als Band 36 unserer Reihe Beiträge 
zur kölnisch en Geschichte, Sprache, Eigenart erschie­
nen. L eider ist die Textgestaltung d ort nichl zuverlässig. 
2) D iese Redensart ist mir sonst nicht bekannt; vermut­
lich orientiert sie sich daran, dass Kartoffeln im Frost 
siiß werden. 3) Obwohl H eimbach sich (»wie m er su 
säht<<) auf den allgemeinen Sprachgebrauch beruft, fehlt 
»l essonn« bei Hönig und Wrede und »Eissonne« im 
D eutsch en Wö rterbuch von Jak ob und Wilh elm Grimm. 
4) In H eimbachs Text steht zweimal fälschlich »Schlitt­
schoh «, einmal richtig >> Schlillsch ohn << . 5) Bedeu tung 
fehlt bei Wred e. 6) Krähen. 7) In H eimbachs Text steht 
hier fälschlich >> IIS unsere Stroß«, später richtig >>US un­
ser Stroß<< . 8) es war mir nicht recht, es gefiel m ir nicht, 
es war mir nicht sympathisch. 9) H eimbach schreibt f iir 
»seh en« und >>Sein « gleichermaßen >>Sin«. 10) auf tauen. 
11) alte Form f iir »jejange«, wie spä1er >> metgange« f iir 
>>metjejange«. 12) In Heimbachs Text steht hier »mir«, 
obwohl er f ür >mir< und >Wir< sonst konsequent >> m eer« 
schreibt. 13) In H eimbachs Text steht hier z weimal >>gol-



dene«, dagegen vorher »golde Krune un Mäntel« und 
nachher »golde Keß«. 14) alte Form fiir »jesi1111«. 15) 
e ine Arr Apfelsaft (nach Jrz . pomme - Apfel), auch 
»Apfelbliimch en « genann t, auf Kölsch sonst »Pomm e­
rillche << (fehlt bei H önig und Wrede). HA H 

Bildnachweis: S. 1: Helm u t La ng, Kö ln-Holweide (Ver­
grö ßeru ng des Originals von 11,7 x 7 ,3 cm); S. 5: aus 
Pri va tbesitz (Foto Herma nn un d C lä rche n Baus, Köln ­
Dellb rilck): S. 13: a us Pri va tbesitz (Foto: Fo tostudio 
D ipl. - lng. Hitch, Kö ln); S. 22: a us der Max-Meu re r-Ge­
sam ta usgabe >> Kölsche Aat« von 1965, erschienen als 
Band 42 der >> Beiträge zur kö lnische n Geschichte. 
Sprache , E igenart«): S. 25: He inz Ba ue r; S. 38: Note n­
vorlage e rstellt von A R NO-Musik Verl ag & Produktion 
Peter H e inri chs. Pulhe im . 
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Ein Menschenleben ist 
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nicht mit Geld zu be zahlen. 

KOMM MIT! 
SPENDE 
BLUt 
BEIM ROTEN KREUZ ~ 

Informationen und Blutspendetermine bei Ihrem Roten Kreuz. 
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Altwäde mäht Spass 
Verse: Frei im Rhythmus 

F 

1 J J 
I. Do jeis ver 
2. Do steis vörm 
3. Do häss je 
4. För Di Je 

J 
I . Sehren 
2. Iee 
3. Ur 
4. letz 

c7 

J 1 
nor, do 

- re un 
Iaub. - Bai 
Deer en 

w r r I 
I. dann och je -
2. han ich je -
3. nit us dem 
4. rav - schle- cke 

c 

I 

F 

j 
wess, 
wollt, 
Senn: 
soll. 

J J 
jnöch aan 

Schaaf, un 
bü - jelt, 

däch - nis 

F 
wees 
küss 
Je lS 
janz 

1 
dat 
wat 

F 
De 

doch 
De 
dör 

I J 
av 

hätt 

J 
der 
sing 

daachs 
- dä 

I • 
kum 
nit 
ka 
Ta 

J 
- je 

ich 
Der 
Der 

"Ste - cker" 
0 - vend 

c7 

I J J 
e Huus - döör 

Döör mähs 
drop flüchs 
Dok - ter 

De 
De 
wor 

I j J 
fus. En 

drop: Wat 
pott, et 
blett, die 

1 r J J 
- schlos- se ding 

jän us däm 
stich en der 
kütt un Do 

G7 c7 

I 

I 

Wööt un Tön: Henner Berzau 

F 

I J 1 
rus. Et 
op, bess 
fott, mähs 
nett - ver 

F 

J J J 
Froch deit Dich 
dunn ich bloß 
jeit dä Je 
mer je - de 

c7 
] J J 

Won- nungs-döör 
Schaaf he je 
"Steck - dos" noch 
bess ra - der 

F 

-

I 

c7 
j 

do't 
am 
drei 

schrevv 

Gm 

F 

J J 
e paar 
si - me­

Wo- ehe 
hä et 

F 
j 

plo - ge: 
he un 

dan - ke 
Mor - je 

Ess 
wat 

Deer 
e-

F 

I J * 
ess!? 

hollt!?? 
drenn!? 

doll 

Gm 

Su ne 
Su ver­
Vii-leich 

dann op 

& 1 J J I J J 1 I J J J J J I J J j I F F F 
I. 
2. 
3. 
4. 

& 

I. 
2. 
3. 
4 . 

& 

Zwie-fel, dä 
jonn de Mi 
ess jo Di 
ei- mol am 
c7 
J J j 

noch ens zo 
jlatt for de 
heim nit je 
Mor -je je -
c7 

1 J J 
jesst Lass un 

B' 

F f I f" 
sa - ge: __ _ 

mäht Dich knatsch - jeck un ver 
nut - te, Do är - j ers dich 
Hüs -je allt lang av - je -
zäl - Je, Do mähs dich janz 

F Refrai} w j 
J * ~ II~ = J 

röck! 
Katz! 
kannt! 

schleck?? 

Alt - wä - de mäht 

r I r r r 

I 

• 

röck, dröm 
schwatz, die 
brannt!? Su'n 

jeck: Hann 

F 

J 
* 

J 
Spass! Dat 

c7 

nimps De de 
Zick wor doch 
Kopp-ping, die 

ich die Ta 

I j F 
I • 

hal - de mer 

F 

-

Kihr un läufs 
wid - der ens 

hätts De der -
blett di - se 
c7 

I J * 1 
fass. Ver-

F7 

* JJ I J J)J)IJ J J 
Brass: 

c7 
A lt - wä - de mäht Spass! Ä v-ver dat sollt mer och do - bei 

1 r r r IF r r 
Fs us J 
F ~CLJ II 

AM 

Spass kann nit je - der ver - dra- ge!! _ _ 
© beim Autor 
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